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—Franzdsi—sche—;züch;überdie Korridorsrage
- Zn den ersten Jahren nach Versasilles hat man in Frankreich hin-
sichtlich der desutschspolnisschen Grenze vollkommen unter dem Einfluß
der polnsitschenPropaganda gestanden. Wo etwa Zweifel an der

Zweck-mässigkeit der Versailler Lösung auftauchen wollten, hat man

darauf vertraut, dass sich das Leben msit der Zeit schon den neuen

Grenzen anpassen werde. Man griff immer wie-der auf die-ver-

alteten ,,St-andsardwerke«der.Vorkri-egs- und Kriegszeit zuriick. Erst
b oder 7 Isashre nach dem Kriege fingman in Frankreich an, sich dsurch
mehr oder weniger wissenschaftlich ein-gekleidete Darstellungen, Reise-
ichilderungen und der-gleichen iiber den« neuen Polenstaat zu unterrichten.
Es ist bezeichnend fiir die Zremdheit, rnsit der der sranzose den östlichen
Dingen gegenübersteht,dafz die sranzösische Literatur über Polen in

dieser Zeit mit wenig Ausnahmenvon in Paris lebenden National-

Polen verfafzt ist. Diie deutsch-psoln-ilscheGrenzsrage ist damals noch
kein-e die internationale Offentlichkeit beriihrende sragie gewesen. Sie
hast daher auch in den Schriften dieser Zeit nur eine nebensächliche
;Veshasndslunggefunden.

.
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-

Crit Nach dem Eintritt Deutschlands in den Völkerbsund iit das
anders geworden. Als erster, der das deutsch-polnische»Verhältnis
in französischerSprache eingehen-d behandelt hat. trat Kasimir
Snrogorzewski, der langjäshrige Pariser Verirhterstatter der

;,Gazeta Warszawska« und ander-er psolnischer Blätter, mit einem
Buch auf den Plan, das eine Sammlung von Äußerung-eneiner
grofzen Anzahl fiihrender Persänslirhkeistenaus dem geistigen, politischen
und wirtschaftlichen Leben Frankreichs iiber die; französisch-polucsche
Freundschaft enthielt. Das Buch hat sowohl in Frankreich und Polen
wie auch in Deutschland einen starken Eindruck gemacht. Es hat den

beabsichtigten Rach-

Ostsee heraus (La Pologne et la mer baltiqu-e, Gdansk et Gdgnia,
Psorts baltiques). 1929 folgte der schon erwähnte Kassimsir
Smogorzewski mit seinem bekannten cBuch liber «den«Korr-isdor,
in dem er so ziemlich alles zusammesntrsug was fiir die Verteidigung
eines polnischen Vesitzrechtes am Korriidor vorgebracht werden kann;

(La«Psolo-gnse,l’Allet"na-gneet le Eorridor, Paris 1929.) Diese beiden-
Bücher sind die Quellen, aus denen in erster Lsisnsie die französische
Pusbslizsisstiskihre Kenntnisse iisber dsise deutsch-polnii-schse Grenzfrage
schöpft. Sie verfolgen die in der polnischen Propaganda beliebte

Methode, die Berechtigung eines gegenwärtigen Anspruchs mit-—den

Ereiignsikssender Vergangenheit zu beweisen. Durch die unsbeirrte

Wiederholung von D-arstellungen, die keiner ernsthaften Kritik stand-
halten können, und durch diie kasltbliitige Selbstverständl«ichkeist.mit
dser dies-e vorgetragen werden, wird bei dem ungeschuslten französischen
Leser der Eindruck wissensclzaftslicher Unangreifbarkeit erweckt. Wir

finden in dsiesen Büchern Rosinskis nnd Smogorzewskis alle die

politischen liberlieferungen wieder, die längst ,—— und

zwar nsicht nur von der deutschen, sondern auch vielfach von dser

polnischenWissenschaft — als historische Aiärkbell Abge-
tan s-Ind, angefangen von der angeblichen Risedermetzelung der

slawisrhen ,,Ll·rbeoölkerung«Danzlsgs durch die Ordensherren im Jahre
»

1308, iiber den gegen Friedrich den Großen gerichteten Vorwurf, die

Teilung Polens veranlaßt und »in-polnische« Gebiete- -der Zwangs-·
herrschaft des preußischenStaates unterworfen zu haben, bis zu der

auch von schlecht unterrichtet-en Deutschen noch vielfach geglaubten
Behauptung, dasz Posen und Westpreufzen in preufjisrher Zeit msit

Gewalt germainsisiert worden sind — womit dann die gemalt-same Ent-
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rson Versailles von »berusener« Seite gerechtfertigt zu sehe-u, hat
die politische Propaganda es ivagen können, mit solch groben Mitteln
die französische öffentlichkeit über die historischen und gegenwärtigen
Tatsachen zu täuschen.

Aber es scheint, daß diese goldenen Zeiten der politischen Propa-
ganda zur Reisge gehen. Seit-dem sich französische·Kreise selbst Klar-
heit über die Dinge, die sie bisher nur aus der polnischen Darstellung
kannte-i, zu verschaffen suchen, gerät das so kunstvoll und verschlagen
aufgerichtete Gebäude des »liickenlosen« Rachiveisses eines polnischen
Biesitzrechtes an den geraubten deutschen Gebieten allmählich ins
Wanken. Seit einigen Jahren haben sich französische Schriftsteller
gefunden, die ihre Keniitnsissseüber die östlichen Dinge nicht lediglich
aus polnischen Quellen schöpfen,sondern sich an Ort und Stelle darüber

unterrichten unid auch das deutsche Schrifttum um Rat fragen.
Seitdem dieser Weg beschritten wird, setzt-sich Schritt für Schritt
eine kritische Betrachtung der deutsch - polnischen
Greiizfrageii durch, die, je weiter sie heranreift, sich naturgemäß
um so mehr der deutschen Auffassung der Ostfragen annähern muß.
Einer der ersten französischenSchriftsteller dieser Art ist Loiusis E l a ii

-

don mit seinem Buch iiber Danzig gewesen We problem de Dantzig,
Paris 1926). Er hat freilich noch stark unter dem Einfluß seiner
politischen Ratgebcr gestanden. Ebenso hat sich G. Pentaoi de

Faugeres mit seine-m 1928 erschienenen Buche (Vive la Po-log—ne,
Monsieurh noch fast ausschließlich auf polnische Quellen und Aus-

künfte gestützt. Asnch Rene Ri arti al, der im gleichen Jahre unter

politischer Führung den Korridor und Danzig besucht hat, hat sich
von den polnischen Gastgesbsern so in die Irre führen lassen, daß er

von Danzig als von einer Stadt spricht, die ,,iin Stile der polnischen
Gotik« erbaut ist. Auch die französisch-polnischeParlament-apia-
gruppe, die unter Führung des ehemaligen polnischen Minissters Thugiitt
steht, vertritt in einer 1929 erschienenen Veröffentlichung noch eine
Einsteillung zur deutsch-politischen Grenzfra.g:e, die sich von derjenigen
Smogorzewskis und Rosinsksis kaum unterscheidet.

Zu gleicher Zeit aber hat sich in Frankreich eine —·fr-eisl«ichnoch
kleine — Gruppejüngerer Politiker gebildet, die·kritisch an

die Behandlung der deutsch-wünschen Frage herantritt. Zu ihr gehoren
Schriftsteller wie Maurice Pernot, Iacques Kagser, Paul
Franck, Eainille Lem-ercier, Alsred Fabre-Luce, Georg
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Bliiii und schließlich auch Zouriialisten ivie Guistave Hervä und

andere. Im Fahre 1927 wurde der erste stärkere Schlag gegen

die· Alleinherrschaft der politischen Korridorthese in Frankreich
geführt: Robert To u r l n hat im Pariser »So-ir« in einer Reihe von

Aufsätzen iiber seine Eindrücke auf einer Studienreise nach Berlin.
War-schau,Danzig usnd Marien-werdet berichtet, auf der er führen-de
Kreise in Deutschland, Danzig und Polen über ihre Auffassung von
der Korrisdorfrage befragt hat« Seine Aufsätze sind später in Buch-
form erschienen und unter dem Titel »Ber-l-in-War-schau-Danzig«voin

Gilde-Verlag in Köln 1929 auch in deutscher Sprache zugänglich ge-
macht. Tourly hat es in sein-ein Buche als erster französischerSchrift-
steller unternommen, die einander widersprechenden Gesichtspunkte
beider Parteien o bj e k t i o den französischenLeser-n zu schildern. Das
seslbstverstänidlicheErgebnis zu dem er« aus Grund seiner kritischen
Prüfung kommen mußte, faßte er in den Wsorten zusammen: »Dies steht
für mich außer Zweifel unid ist mir feste liberzeugung geworden, der
Friede ist gefährdet an den Ufern der Weichisel . . . Man weiß, daß es

sich die Franzosen fast zur Ehre anrechnen, keine Geographie zu kennen;
auch ich gest-eheoffen, daß ich mir vor meiner Reise über den Ernst der
Lage gar keinen Begriff machte« Dieses Beskenntnis Tour-Ins rückt
die Rotwensdsisgkeit,in Frankreich fiir eine sachgemäßeAufklärung über
die Ostfragen zu sorgen, ins richtige Licht. Denn die Unkenntnis ist es

in erster Linie, die zu der Beherrschung der französischenöffentlichkeit
durch die polnische Propaganda geführt hat. Dem Buche Tourlgs
ist im vergansgenen Fahre ein weiteres, und zivar ein für die deutsche
Auffassung in Frankreich bahnbrechendes Werk ein-es französischen
Gelehrten, des Pariser Professors Reue Martel, gefolgt, dessen
Herausgabe isn deutscher Libersetzung unter dem Titel ,,D-eutschlands
blutende Grenzen« wir dem Gerhard Stalling-Verlag in Oldeiiburg
verdanken. Martel hat sein Ziel, volle Sachlichkeit und Unparteilich-
keit in der Darstellung der früheren und gegenwärtigen Verhältnisse im
Osten walten zu lassen, vollan erreicht und damit der fraii -

zösischen öffentlichkeit endlich eine solide Grund-

lage für eine ernsthafte kritische Aiiseinander-

setzung mit der deutsch-polnischen Frage gegeben.
Ein Anfang ist also gemacht. Ein Franzose. der sich heute, ohne die
deutsch-e Sprache zu beherrschen, über das Korr-i-dorpro·b-lemunterrichten
will, ist nicht mehr aus-schließlichauf die Veröffentlichungen poslnisscher
Verfasser in französischer Sprache angewiesen. Dr. K,

Die Aussprache über die Friedensdiktata
Vandervelde gegen Versailles.

Der Fiihrer der belgischen Sozialisten,.911inister
V a n d e r v eld e, veröffentlicht einen Artikel, in dem er sichgegen
die Ansgriffe verteidigt, die von seiten der flämiischenRationatlisten
gegen ihn wegen der Unterzeichnungdes Versasiller Vertrages gerichtet
wurden. In diesem Artikel erklärt Vansderveslde, daß sich die bel-

gischen Sozialisten niemals dazu verstehen würden, eine

Politik für ,,vernünftig« zu erklären, diesdem deutschen
Volk die alleinige Verantwortlichkeit am Kriege
a ufe r l e gt habe, die ferner dem deutschen Volke astronomische
Zahlen für R e p a r a t i o n s z a h l u n g e n zumute. die ferner einmal

die Auslieferung der sogenannten Kriegsschuldigen verlangt habe, d i e

Polen in unberechtigter Weise vergrößert habe,
die für das S a a r g e b i et bis zum Fahre 1935 ein Soiiderregime eins-—-

geführt habe und die schließlichunter RI iß a ch t u n g d e r g a r a n -

tierten Abstimmung in Eupen und Malmedg Belgieii
nicht nur Rialmedg und den ehemals preußischen Teil Walloniens,
sondern auch die rein deutschen Gebiete Eupen und St. Vith zu-

geschlagen habe.
"

Der Revisionsgedauke in Italien»
liber den Revisionsgedanken in Italien schreibt der röinische

Korrespondent der »Danziger Reuesten Rachrichten« in Nr. 302 (1930)
dieses Blattes: Wenn man sich heute fragt, seit welchem Zeitpunkt
in der italienischen Offentlichskieit Z w e i f e l a n d e r Z w e itc -

niäßigkeit und der praktischen Durchführbarkeit
des Versailler Friedeiisdiktates aufgetreten sind, so
muß diese Frage —

mag es auch eigenartig genug» klingen — be-
antwortet werden: bereits seit der Unterzeichnung des
D-iktates. Doch erst nach der faschistiischen Revolution, die als
eine der wichtigsten Änderungen gegenüber dem früheren Regime, das

französischer Beeinflussung überaus zugänglich gewesen war, die Auto-
nomie der italienischen Außenposlitik zur Folge hatte, zeigt sich ein

bewußter Wille am Werke, den Rachkriegszustand in Europa, wie
er den Mittelmächten durch die Friedensverträge aufgezwungen worden
ist, aus seiner eigenen Unhaltbarkeit heraus zu zerstören. Im Laufe
der Fahre, von 1925 bis 1930, nimmt das italienische Revi-
sionsbestreben immer festere Formen und Umrisse
an. Schon zu einer Zeit, da die französischen R eparat·ions-
so rsd e r un g en noch in Hunderten von Milliarden ausgedrückt
werden, ironisiert Mussolini diese ,,arithmeti.schen Zahlenrei«hen« und
verlangt ein vernünftiges, den Kräften Deutschlands angepaßtes cMaß.
Ebenso schnell und endgültig gibt Italien auch das Märchen vonE
der alleinigen Kriegsschuld Deutschlands auf.

— Aiussoliniwerteidigtvon Jahr zu Zahr entschslossener seine These:
Espr sagt, daß Vortrage nicht von ewiger Dauer sein
kennen, besonders dann, wenn sie einzig und allein als Vernichtungs-

instrumente gedacht sind und dementsprechend ausgenützt werden; er

sagt weiter, daß die Friedensvserträgie von 1919 und 1920 am aller-
wenigsten dazu geeignet sind, in Europa einen Zustand des Friedens
und der Sicherheit zu schaffen. Er sieht im Verharren auf längst
überholten Vertragsbestimmungen und -verpflichtungen ein v o l l -

stänsdiges Berkennen der Realität, eine Ver-
leugnung des Zeitgeivissens und der Gegen-
w a r t s e n t w i rk l u ii g. Vor allem spricht er den Siegerstaateii das

Recht ab, ein Land wie Deutschland bis zum Jahre 1988 tribut-
pflichtig zu machen.

So ist Italien heute in unverhiillter Form fiir eine durch-
gresifende Revision des Youngplanes und — wenn

aurh wenig-er offen — fü r e i n·e R e u.r e g e l u n g d e r Ost -

grenzen und die vorzeitige Räumung des Saars
g e b i et e s. Und die Gründe? Denn es»ivird kaum jemand ein-

leuchten, daß Italien aus ideallist.i-schenGrunde-n, aus eine-m Drang
nach Gerechtigkeit heraus hanidle. Mit seinem Angriff auf das Ver-

sa«i-llerFriedens-diktat will Itatien vielmehr dessen eigentlichen Ur-

heber und Behiiter, Frankreich, treffen· F r a n k r e ich s V o r —-

machtstellung, die aus den Verträgen von 1919 und 1920 her-
vorgegangen ist, soll systematisch mit diesen Verträgen u n t e r g r a b e n

werden. Italien fühlt sich wohl als Sieger-, nicht aber als Ge-

winnerstaat. Trotz der großen territorialen Eriveitersungen sieht es

sich in seinen Ansprüchen geschmälert, um fast alle jene Versprechungen
betr o g e n , die ihm Frankreich und England 1915 im Londoner Pakt
gemacht hatten, als es sich entschloß,,an der Seite der Aslbiiserten in
den Weltkrieg einzutreten. Rach Kriegsensde mußte es dein Druck
seiner Mitverbündetien iiachgeben und a u f d e n «er h o ff t e n G e -

bietszuwachs in Dalmatieii zugunsten« des neu-—-

gebildeten südslawischen Staates verzichten. Der
gewonnene Krieg brachte außerdem nicht den erwarteten wirtschaft-
lichen Aufschwung des Landes, sondern Illfcakloll« U nd W f It-

scl)aftsnot. Die kolonialeii Kompensationen wurden
nur von England gewährt, nicht aber von Frankreich, das eher noch
versuchte, die alten Abmachsungen betreffs der südslaivischeiiGrenz-
regelung zum umgehen. Das mächtige Osterreichwar zertrümmert,
als viel einschränken-derund behindernder zeigte sich nun die Macht
Frankreichs, stets und überall bemüht, den

italienischen Expansionsbestrebungen entgegen-
ziiarbeiten, ini Riittelmeer nnd am Roten Meer,
hauptsächlich jedoch am Balkan.

So entstand das italienische Revisionsbestreben, das starre fran-
zösischeSystem, das auf den Friedensverträgen aufgebaut worden war,

zu zersprengen. So übernahm Italien die Mission, 6 ste r reiil .

Unga r n un d B iilg a r i en auf der zweiten Haager Koinferenz
all ihrer Reparationsverpflichtungen zu ent-

bin d en und schuf sich mit dieser seiner tatkräftigen Hilfe F r e un d e

Ist-—-
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Hnd Berbündetcs im Osten Europas. So begrüszte der

Haschisnius die Wiedererstehuug desnationaleu Geistes
Ln D e uts cl) la n d, die deutschen Reviis·ionsforderungen, in welcher
Qorni und von welcher Seite aus sie sich auch zeigen mochten. Denn

Italien wünscht und ersehnt nur das eine: die
S ch w a kh un g F r an k r e ich s. Es will sich selbst Raum zum
Leben schaffen.

» Mantmache sich nur keine falschen Vorstellungen über Italien s

Qievisionsbestrebung: sie ist ein Msittel zum Zweck
und kann deshalb von deutscher Seite auch nur

als Mittel zum Zweck benutzt werden.

Dr. Dingeldeg über das 0ftproblem.
In»einer öffentlichen Versammlung in Frankfurt a.d.0. sprach

der Führer der Deutschen Volkspartei, Dr. Dingel-deg. Er führte
n. a. aus: Die·Weltlage ist sehr ungünstig für uns. Eng-
land,»das»wie wir an Arbeitslosigkeit und Kapitalflucht leidet, ist
ganz mit sich und seinen Aöten beschäftigt, Frankreich, von

Jedem Locarnogeiistweit entfernt, kehrt zu den alten Geswaltinethoden
von Biersailles zurück. Fiir das Problem des deutschen
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Ostens, für das cBzeichsel-Korrisdorpro-blein, bestünde im Aus-
lande kein Verständnis Man soll fich da keinen Illusionen
hingebe-n. Es herrsche, auch in mafzgebenden Kreisen des Auslandes,
in allen deutschen Ost-fragen eine erschreckieiide Unkennt-
iiis auch der clenientarsten Tatsachen, in der Regel
auch eine absolute Interesselosigkeit. Das ist fehr
gefährlich für uns. Da ist viel Aufklärungsardeit zu leisten. Jeden-
falls darf und kann keine, wie auch immer zusammengesetzte deutsche
Regierung die heutigen Ostgrenzen je anerkennen.

Grenzpropagauda auf Brieer.
Die politischen Bewohner Poniinerellens benutzen

jetzt im Geschäftsverkehr einen in einer grofzpolnifchen Druckierei her-
gestellten patentamtlich geschiitzten Briefuinschlag, der auf der

Rückseite eine K a r t e P o l en s mit der Grenze der anstoszenden
Länder und in politischer und französischerSprache die Aiufschrsiftträgt:
»Die Unantastbarkeit der Grenzen PoleUS ist ein

F r i e d en s s a k to r i n E u r o p a.« Rigoros dsurchgeführteAn-

iiiahmeverweigerung seitens der deutsch-en Briieifempfänger wird dieser
politischen Mach-e sehr bald das Handwerk legenl

Das Gltbilfegefetz vom Neichskabinett verabschiedet
Das Reichskabinett verabschiedete in seiner Sitzung am H. Februar

unter Borsitz des Reichskanzlers Dr.Brüning und unter Beteili-

gung der preuskischen Staatsminister Dr. Höpkser-Asschoff und

Dr. Hi rtfi efer sowie des Bizeprässidenten der Reichsbank,
Dr.Dregse, den Entwurf eines Gesetzes über Hilfsiiiahiiahiiien für
die notileidenden Gebiet-e des Ostens, eines Gesetzes zur Förderung der

landwirtschaftlichen Siedlung sowie ein-es Gesetzes iiber die Abwicklung
der Aufbrisngungsumlaige und die Reugestaltung der Bank für deutsche
Induistrieoblsigationen. Die Borlagen wer-den sofort dem Reichsrat
Zuge-leitet werden.

Die Ausdehnung des Osthilfegebietes: Das ge-
samte Osthiilsegesetz wird ausgedehnt auf die Provinzen Ostpreuszem
Grenzinark Posen-B3estpreuszen und Oberschlesieii. Bon Pominern sind
berücksichtigtworden die Kreise Laiueniburg, Stole-Land und Stolz--
§tadt, Biitosw und Runimelssburg, »in B r a nd e n b u r g di e K r e i s e

öriedebierg nnd ZütllsichausSchwieb us, in der cProvinz
Riedersschilesiendie Kreise Griinsberg Stadt und Land, Freysta-dt, legau
Stadt und Lan-d, Guhran, Militssch, Grosz-Wartenberg sund Aainslau.
Die eigentliche Entschuldsungsaktioii tBank für In-

Dllstksessobligationech kann im übrigen a u ch a u f g a n z B r a n -

denburg, Pommern, Riie·dersch-lesien,- Merklen-
biirgsschwerin und Mecklenburg-Strelitz für ge-

f äh rd et e B e t r i e b e , die bei Kredsiterleichterusng erhalten werden

dürfteii,ausgedel)ntwerd-en.
"

Lastenseukuug: Das Gesetz bestimmt zunächst,dasz zur Oinderuiig der

Rot in den Provisnzen Ostpreufzen, Grenzniark Posen-B3estpreuszen und

Obserschslesiensowie in einigen Grenzkreissen der Proosinzen Pommern,
Brandenburg und R«iedser«s"chle«siensin den Rechnungsjahren 1932 bis
1936 jeweils dieselben Mittel für die E rslei ch t e r u n g k o in m u -

Italier Last-en, Frachtensenkung und zur Senkung der

dchtiffahrtsabgabsen auf dem Königsberger Seekaual bereitzsirftellen sind.
Flut-et,,F·orderung fonstsiger Zwecke« heiszt es: Die Reirhsregierung hat
In den Rechnungsjahren 1932 bis 1936 jeweils Mittel von mindestens
20 Millionen etc berseitzusstelleinusin die b e s o n d e r e R o t l a g e a uf
wirtschaftlichem, gewerblichem, ge«sundheitlsichem,
ioziallem und kuiturelleni Gebiet zu lindern. Der

Reichsernährungsministerwird ermächtigt, den Zinssatz von Darlehen
für landwirtschaftlsiche Bodenverbefsersnngen bis

auf l v. H. zu ver-billigen. Bei-m Ausbau des Land-— und Wasser-stießen-
netzesz der Verbesserung der Hsafenanilagen usscv.aus den Mitteln »des
Reichshaushasltsplanes ist das Ost-hilfegebiet vorwiegend zu berück-
sirhtigeii. Zur Befriedigung des g e wie r b l ich e n K r e d i t -

bed ürfnsisse s hat die Bank für Industrieobligationen Darlehen
bis zu 25 Millionen zu gewähren. Der Zeitraum für die Zurüikzahlung
von Darlehen in Höhe von 35 Millionen für tlaiidwirtschaftlirhe Boden-

vevbesserusngen wird von 15 auf 25, für die Zurückzahlung der Dar-

Lehenin Höhe von 15 Millionen von 5 auf 10 Jahre ausgedehnt. Zur
öörderung des Ausbaues von Eisenbahnen und

lob st i g e n B e r k e h r s st r a sze n wird die Reichsregierung er-

Mtlchtigt, nach Anhörung der Landesrsegierung l 30 Mill i o ne n

ulls Anleihenisittelu bereitznstellen, die·derReichsbahn-
STIVssschskfstals Darlehen gegeben wer-den. Die Regierung wird auch

t’kill0kk)t!gt,»indem engeren Osthilfegebiet die Industriebelasstung ganz
oder teil-weise nicht mehr zu erheben-

,Euklchllcdusgt Ein Betrag von mindestens 500 Mil-
lionen Jl Ivlkd nach den Vorschriften eines besonderen, gleichzeitig
Zu verabschiedenden Gesetzes aus dem Ver-mögen der Bank für
Industrieobligationenbereit-gestellt Der Betrag von 500 Millionen Jt

fliefztderBank aus dem Aufkoniinen der Aufbringungs-
umlagen fiir die Rechnungsjahre 19Zl bis 1936 wie folgt zu: Für
1931: 50 Millionen, 1932: 90 Millionen, l933: 135 Millionen, l934z

JOI Millionen, 1935: 75 Millionen, .1936: 45 Millionen JL Durch

Aufnahme von Anleihen kann die Bank weitere 200

Millionen Ult beschaffen. Daneben wird der Reichsniinsister
der Finanzen ermächtigt, gemeinsam mit der zuständigenLandesregiersung
Bürgschafteii im Gesaintbetrage von 250 Mil-
lio n en Jt für Entschsusldungsziveckezu übernehmen. Diese 950 Mil-
lionen eilt sollen zur Entschuldung landwictischiaftlicher Betrieb-e in dein

alten Osthilfegebiet und darüber hinaus nach Erledigung der Bor-

finanzierung in den gesamten Provinzen Brandenburg, Pontia-ern,
Riederschlesien sowie in Mecklenbur·g-—Schwerinund Mecklenburg-
Strelitz angesetzt werden. Die Eiitsrhu ldung wird durch -

geführt von der Bank für Industrieobligationen
in Zusammenarbeit mit den Kommissaren der Ost-
hilfe (L’andstellen) und Vertretern der Landwirt-

schaft. Für etwaige Ausfälle bei den Entschuildungsdarslehen haften
in Höhe von 25 v.H. des jeweiligen Ausfalles das Reich und das

beteiligt-e Land je zur Hälfte; über-dies ist eine Haftung der Schuldner
iii Höhe von 10v.H. des ihnen gewährten Darlehens vorgesehen für
die Asusfälle, die an der Gesamthöhe des Entschuldungsdarlehens ent-

stehen. Die Schuldner können sich zur Durchführung der

Entschuldung und der Betriebsiiberwachung zu Ha f t un gs -

verhandelt zusainmenschliefzeu. Wen-n die Landwirt-

schaftska in ns e r es für ihren Bezirk beantragt, können die

Schuldner zum Beitritt zu einem Haftungsverband dadurch g e -

zwangen wer-den, dasz die Bank diie Hingabe des Darlsehens von

dem Beitrsitt abhängig macht. In diese-in Falle tritt an die Stelle der«

Haftung der-einzelnen Schuldner die Haftung des Berbandes Ihm
ist es ermöglicht,sin Fällen, wo die Landstelle namens des Reiches und

des Staates eine Haftung ablehnt, die Bürgfchaft zu übernehmen. Die

Entschuldung ist davon abhängig, dafz die Betriebe

von der Landstelle als gefährdet anerkannt sind, dafz sie
aber durch Erleichterung ihrer Kreditbedürfnisse noch erhalten
werden können und dasz die Inhaber die Gewähr fiir
erfotgreiche Fortführung der Betriebe bieten. Die Ber-

zinsung der Entfchuldiungshgpotheken trägt grundsätz-
lich das Reich. Die Leistungen der Schuldner beschränken sich darauf,
dafj sie während der ersten IZahre je. 5v.H. und während weiter-er

25 Zaihre se 6v.H. des Entschurliduiigsdar-le-hensan die Bank für

Insdnstrieobligationen zu zahlen haben. Darüber hin-aus können auf sie
von der Bank für Industrieobligatiouen 0,5 bzw. 0,6 v. H. zusr Deckung
von Ausfällen umgelegt werden; Haftungsvevbäsnde sind berechtigt, zur
Deckung weiterer Ausfälle nnd zur Deckung ihrer Unkosten esin weiteres

1Äo.H. des Entsschuldungsdarslehens zu erheben. Der Schuldner hat
hiernach isin Berlan von 30 Jahren das Darslehen abgedeckt.

Die Oststeille bei der Reichskanzlei fowie die Landt-
stellen bleiben bestehen, die Reichsregierunig kann isin Einvernehmen mit

der Landesregierung Änderungen in der Einrichtung, im»Aufga-ben——
kreis und in den« Bezirken der Land-stellen vornehmen, weitere Land-

stellen errichten und bestehendeauf-heben.Sollte der Reichshaushaltk
plan für 1931 vom Reichstag nicht verabschiedetwerden, bleib eii an

Stelle dieses neuen Gesetzes die Vorschriften über

d i e ,,k l ein e« Osthilfe nach der Berordnungdes Reichspräsidenten
vom 26. Zuli 1930 in K r aft.

Gleichzeitig mit dem Osthilfegesetz ivurde das G es etz ü ber
landwirtschaftliche Ssiedlung »und das Gesetz uber die

Abwicklung der Aufbringungsumlage und »dieReut-
gestaltung der Bank für Iiidustrsieobligationen, die

mit dein 0sthilfegesetz im Zusammenhang stehen, verabschiedet-

mülfen Neubeltectungen auf unler »Gftland«·. für
Unver- km Monat März aufgegeben werden. Bei

.. . später erfolgenden Bestellungen ist eine Sonder-
zualich gebühr von 20 Pf. zu zahlen Der Bein-user- tut

ein Monat beträgt 0,50 M.(ohne antellungggeb.)
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Treviraniis iiber die Umschuldung.
Im Haushaltsausschiiß dies Reichstages gab asm 13. Februar

R e i ch s in i n i st e r C r e o i r a it u s eine iibersicht über den Stand
der Unisschuldung: Zur A n m e l d u n g d e r U m s ch n l d ii n g s -

anträge war ursprünglich eine Frist auf den 31.0«ktober 1930

gesetzt, dsie später auf den 15.Zanu-ar 1931 verlängert wurde. Bisher
sinid bei den fünf Landstellen rund 5 0 0 0 0 A n t r ä g e v o r g e l e gt
word-en. Von den Anträgen sind bisher mit eingehend-Im Material

belegt und durch-geprüftetwa je 600 in Königsberg uiiid Kösiliii, 361 in

Schneidemiihl, 766 in Vreslaiu und 226 in Opspesln. Zur beschleunigten
Bearbeitung ist den Landräten die Entscheidung über

llmschuldungsanträge für Kleinbetriebe bis zu
einem Mindestbetrag von 5000 «le Umschuldungs-
d a r l e h e n ü b -e r t r a g e n worden. Dem Vorwurf der Langsam-
keit und Umständlichkeit des Verfahrens muß durch den Hisiiweis be-

gesgnet werden, daß eine peinlich genaue individuelle Prüfung jedes
einzelnen Unrschuldungsfalles im Interesse der·Scl)uldner uind Gläubiger
geboten ist und die von mancher Seite propsagierte geiiierelle Hilfe prak-
tissch einen Ausfall der nicht an erster Stelle gesicherten Gläubiger-
forderungen zur Folge haben würde. In jedem Falle ist die Auf-·
ii a h m e ein e r n e u e ii C a x e deshalb n ö t i g , weil sich gezeigt
hat, daß die vorhandenen alten Caxem die längere Zeit zurückliegen,
dem tatsächlichen landwirtschaftlichen Wertoeclussst der letzten Monate

nicht entsprechen könne-n. Das Maß der Verschuldiing ilt
vielfach derart hoch, daß den an zweiter, dritter nnd oiierter
Stelle gesicherten Gläubigern und den ungesichertesn ein sseshrbeträcht-
licher Nachlaß ihrer Forderungen zugemutet wer-den muß. Bisher
habe sich gezeigt, daß auch die Gläubiger iveitestgeshen-d-esVerständnis
für diiseseRotweiidsigkeiten gezeigt haben und größtes Entgegenkommen
gewährt wird.

Der Reichsverband der Deutschen Industrie für schleimige
Durchführung des Ostprogramms.

Der Reichsoerband der Deutschen Industrie teilt mit, daß er ent-

gegen der Meldung einer Berliner Zeitung fü r sch l e u n·ig e

Durchführung des Osthilfeprogramms eintrete und ins-

besondere auch aiiif dein Standpunkt stehe-, daß der G r o ßg r u n d -

besitz im Osten seine wirtschaftliche Berechtigung
habe und daß er deshalb neben einer weitgehenden Förderungder

Ssiedlung ebenso erhalten werden niiisse wie dsise kleineren und mittleren
Betriebe. chii auch die Industrie wegen der Zölle für die agrarische
Veresdlungsproduktion einen anderen Standpunkt vertrete als die

Landwirtschaft und jede weitere Erhöhung dieser Zölle scharf ablehne,
so vertrete sie doch unbeschadet dieses Gegensatzes den Standpunkt,
daß« nur eines verständnisvolle Zusammenarbeit
zioischen Industrie und Landwirtschaft»die deutsche
wirtschaftliche Entwicklung fördern konne. Die In-

dustrie lehne jeden Versuch ab, einen Keil zwischen Industrie und Land-

wirtschaft zu treiben.

Rotstandsarbeiten in Ostpreußeii.
Das große Straßeiibauprograinin des Provin«zial-

V e r b a n d e s Ost p r e ii ß e n ist zum Abschluß gekommen A·n
den Kosten dieser umfassenden Rotstandsarbeit beteiligt sich die

Wird der deutsch-polnische
Die polnische Regierung hat den deutsch-politischen Handelsvertrag,

der iin März v. Z. unterschrieben worden ist, dem Sejni zur Ratifizierung
vorgelegt. Die Annahme des Vertrages durch den

Sejm kann als wahrscheinlich gelten, da die Regierung,
die die erforderliche parlamentarische Mehrheit besitzt, entschlossenzu

sein scheint, sich die unzweifelhaften Vorteile des Vertrages fiir Polen
nicht entgehen zu lassen. Der Zeitpunkt fiir eine Ratifikation ist sur
Polen psychologisch gut gewählt: Es ist fiir Polen nach dem Genfer
Urteil und im Hinblick auf die Ratstagung ini Mai wertvoll, darauf
hinweisen zu können, daß es bereit ist, nach fiinfeinhalbjährigem Zoll-
krieg endlich Wirtschaftsfriedeii mit Deutschland zu schließen. Deutsch-
laiid seinerseits wird vor die schwere Wahl gestellt, entweder den Ver-

trag abzulehnen und damit oor dem Ausland als ,.Friedensstörer« zu

gelten oder ihn zu ratifizieren und damit die bedenklicheii Schädigungen
auf sich zu nehmen, die seiner Landwirtschaft und seinem Bergbau durch
den Vertrag zugefügt werden.

Die Widerstände gegen eine Ratifizierung des

Rauscheroertrasges haben sich seit dem März 1930 in Deutschland
ganz erheblich verschärft. Es isst klar, daß es schwer fällt,
einen bedeutsamen Vertrag mit einem Staate abzuschließen,der seinen
vertraglichen Verpflichtungen gegenüber den nationalen Minsderheiten
seines Gebietes in solch skrupelloser Weise verletzt, wie es Polen getan
hat und tut. Das ist aber nicht das Entscheidende Ausschlaggebend
ist vielmehr-, daß infolge der Entwicklung, die das Wirtschaftsleben
der bei-den vertrasgsschsliesßendenLänder seit dein März v·Z· durch-
gemacht hat, noch oielniehr als damals Deutschland der verlierende und

Polen der gewinnende Teil sein würde. Bezeichnend ist es, daß in

Polen von ernsthaften Widerständen gegen den Vertrag heute kaum

noch die Rede ist. Die Widerstände gegen den Vertragsabschluß haben
sirh in Polen verringert, obwohl Deutschland im letzten Zahre durch
die Revision seiner Handelsverträge mit Schweden, Finnland und

Frankreich seine Agrarzölle erhöht hat. Denn in der Zwischenzeit
hat auch die polnische Regierung die für die deutsche Aus-
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Reichsanstalt für Arbeiitsloseiiversirherung mit
einem Zuschuß von 630 000 »li, das Land Preußen und die

Deutsche Gesellschaft für öffentliche Arbeiten mit
eine-in langfristigen und, wie man hört, geringoerzsiinsilsichsenD a r l ehen
V o n e i n e r M i l l i o n Jl. Die Arbeiten soll-en alsbald in Angriiff
genommen werden und 210 Arbeitslossesn-Cagsewerke umfassen. Das

bedeutet, daß rund 2500 Arbeitslose Beschäftigung
finden werden.

Der GitausjchußidesReichstages.
Der Ältesstenrat des Reichstag-es hat beschlossen,wieder einen Ost-

ausschsußbei-m Reichstag zu schaffen, der am Donnerstag seine kon-

stiistsuiserendcSitzung abhielt. Dsem Asussrhiußgehören ain Fig-den Sozial-
demokraten, sechs Ratisonalsozi·a—li.ste-n,drei Kommunistesn, drei Vertreter
des- Zentriims, zwei Deutsch-nationale, zswseiVertreter der Deutschen
Volkspartei imd je ein Vertreter des Landvolks, der Wirtschafts-
parteii, der Ehristslich-Sozisalen und Konservativen, der Biayerischsen
Volkspartei und der Staatspartei. Die so z i a l dem o k r at i sch en

Ausschußoertreter sind die Abg-g. Frau Ansorsge, Buch-witz, Lar-ssein,
Passe-ht, Schumann-Frankfurt, Stelliing und Tand-adel, die n atio n a l-

so z i a l i st isch e n die Abgg. Zenzem Ka.sche-—Sorau,Koch-Ostpre"ußesn,
Kra-ii-s-e—-OstpreußrmSchneisder-Breslaii und Dr. UssaidseL Die Kom-
m u n i st e n sind durch die Abgg. B-e«ck«er-B·reslau,Zasdasschund Schütz,
das Zentriim durch die Abgg. Dr. Perlitius, Ulsitzka und W-arnke-

Schneide-niijhl, die D eutsch n a t i o n a l en durch die Abgg.
Dr. Kleiner und v. OldenburgsZanuschau, die Deutsche Volks-

partei durch die Abgg. Dr. Molidenhauer und Dr. Schnee, das
Landvolk durch den Abg. B-aur, die Wirtschaftspartei
durch den Abg. Berrmann, die E h r i st l i ch - S o z i a sl e n un d

K o n s e r v a t i v en durch den Abg. v. Lsindeiner-Wi·ld-a·u,dsiseB ag r.

Volkspartei durch den Abg. Dr. Pfleger und die Staats-

partei durch den Abg. Lammer vertreten.
Der Vorsirz im Ostausschuß, den früher der Sozialdemokrat

Stelling innesh-atte, fällt nach der Schlüsselung den R atioii al-

sozialisten zu, die Stellvertretung den Sozialdemokraten Da die

Ratsonalsozialisten aber den Reichstagsarbeiten fernbleiben, ist die

Frage des Vorsitzes im Augenblick noch ungeklärt. Der Ausschuß wird
seinen Vorsitzenden nunmehr wahrscheinlich aus den Reihen der anderen
Parteien wählen. Die erste größere Arbeit erhält der Ostausschußdurch
die Gesetze, die jetzt vom Kabinett fiir die Osthilfe verabschiedet worden

sind. sie

Reichstag verlangt Yeungplanrevisiom
Bei der Abstimmung iiber den Haushalt des Auswärtsiigen Amtes

im Reichstag wursde ein Antrag des EheistlsichsSsoziialen Voslksidisenstes
und der Konservativen, wonach die Regierung möglichst bald in

Verhandlungen übcr eine Revision des Young-
plaiies mit den beteiligten Mächten eintreten und

alle innerpolitiiischen Maßnahmen treffen solle, die für den Erfolg not-

wsenidsisgseien, mit 314 gegen 56 Stimmen der Kommu-
ii i st e n -a n g e n o m m e n. (Ratio-nalsozsia·li-sten,Deutschnatsionale und

einige Landoolkabgeordnete nahm-en an den Sitzungen des Reichstages
nicht teil.)

"

Handels-vertrag ratifiziert?
fuhr nach Polen wichtigsten Zollpositionen ganz er-

heblich erhöht. Wichtiger ist noch, daß die Kaufkraft
Polens so sta rk gesun k en ist, daß sur die deutschen
Exportindustrien nur noch wenig Aussicht auf gewinnbringendeGes
schäfte mit Polen besteht. Die Land-wirtschaft Polens liegt völlig am

Boden; sie würde die Möglichkeit, das im Handelsvertraig zu-
gestandene Schweinekonti-ngsent, ferner Butter, Eier ussw. nach Deut-sch-
laiid ausführen zu können, als wesentliche Hilfe in ihrer bedrängten
Lage empfinden. Während die polnische Regierung mit allen Mitteln

die·E-infuihr drosselt, sucht sie den Export durch die verschiedensten
Maßnahmen zu fördern. Trotz-dem ging die polnische Aus-

fuhr im Jahre 1930 im Vergleich zum Vorjahre beträchtlich
zurück. Sie hat im September und Oktober 1929 262 bzw.
259 Millionen Zlotg, in den gleichen Monaten des letzten Jahres
nur noch 211 bzw. 207 Millionen Zloty betragen. In dein gleichen
Maße wie die Ausfuhr zurückging, ist das Interesse am Abschlußdes

Hansdelsoertrsasges mit Deutschland g·e-wachsen.·Dsie politische
Steinkohlenförsderung ist von 4399 Mill. Co. im Oktober
1929 auf 3662 Mill. Co. im gleichen Monat des vergangenen Zahres
gesunken; die 9Uöglichkeit, inonatlich 300000 Co. nach Deutschland
ausführen zu können, wie es der Haiidelsvertrag vorsieht, würde die

Lage des polnsischen Bergbaius ganz erheblich verbessern, zumal der

Handelsvertrag für dieses Kont·iii·gent«lohnend-ePreise garantiert,
während die polnische Kohlenasusfukhr »in die nordischen Länder im

großen und ganzen ein Verlustgeschäft ist.
·

Die unentbehrlichen Auslandskredite sind, soweit sie nicht
politischen Charakter tragen, ausgebliebem weil das Vertrauen des

Auslandes in die Stetigkeit und Sicherheit der politischenund wirt-

srhaftslichen Entwicklung Polens erschüttert ist. Die Defizite der

Zahluingssbsilanz haiben mit den Auslansdsikreditem die in früheren
Zashren hereingenomsmen wer-den konnten, gedeckt werden müssen. Der
Vorrat der staatlichen Roten-dank an Gold unsd Valuten ist
im Fahre «1930 um 283 und die Emissionsreseroe isst um 411 Mill.«
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Zlotg gesunken. Wien-n der cRückgang in demselben Maske fort-
lkl)reitet, besitzt die polnische Valuta, wie Stanislasus Grasbski sagt,
Cm Ende dieses Jahres keine irgendwie nennenswerte Deckung mehr.
Durch den Abschliifz des Handelsvertraiges hofft Polen nun seine
Ausfushr zu heben, auf diese Weise Valuten und Auslandskredite

hereinzubekommeii, sein darniederliegeiides Wirtschaftsleben wieder in

sliisz zu bringen und sein wirtschaftliches Ansehen im übrigen Ausland

stärken zsii können, ohne — dank seiner Armut — der »Gefahr« einer

starken Eiiifuhr deutscher Sudiistrieerzeugiiisse ausgesetzt zu sein.

Waldenburgs Protest gegen polnische Kohle.
On einer Eiiigabe an den Reichskanzler hat d a s i e die r -

i cl) l es i s ch e St ein k o h le n s g ii d i k at erneut darauf hingewiesen,

Von den Polen
Verleumdung der preuszischen Minderheitsjchulpolitik.

Einem cBericht des »Zum-st.Kuri. Eodz.« in Krakau zufolge hat der

Präsident des Verbandes der polnischen Schulvereine in Deutschland,
cBaczeswsk-i,auf einer Cagung dieses Verbandes in Vochusm eine Rede
gehalten, die die uiiglaublichsten Angriffe gegen »die
p reufzisch e Sch u i po litik und die Lehrer an den öffentlichen
Minderheitsschulen Deiitschoberschlesiens enthält. Bacz-eiosk-iinufzte
freilich zugeben, dasz es in Preuszen heute 17 polnische Schul-
vereine und 55 polnische Privatschulen ·gi·bt. Er hatte
noch hinzufügen müssen,dass auch in den öffentlichen deutschen
Schulen Schreib- und Leseunterricht in polnischer
Sprache erteilt wird, wenn es die Erzieshungsberechtigten von
wenigstens 12 Kindern verlangen, und dasz die Eltern überall berechtigt
sind, die Einführung des Religionsunterrichts in pol-
nisch e r Sprach e zu fordern. Er hätte fern-er zugeben müssen,dass
Deutschland in Wesstoberschlesien über das Genfer Abkommen hinaus-
gehend auch die öffentlichen Minsderheitsschsulen fortbestehen lässt, die

von wenig-er als 40 Kindern besucht sind, sa, das-z selbst solche Schulen
offengehalten werden, die zurzeit überhaupt keine Kinder aufweisen
sür Herrn Vatzewski aber bedeutet das alles nichts; für ihn»bestehtdsie

preuszische Minsderheitenschulverordnung »nur auf dein Papier«l Den

deutschen Lehr-ern, die an den öffentlichen Minderheitsschuslen unter-
richten, wirft er vor, dafz sie kein Polnisch verstanden Und dafz sie ihre
Aufgabe nicht darin sähen, die polnischen Kind-er zu lehren und fort-
zubiidem sondern diieMinderheitsschsuilen eingehen zu lassen, um als Ve-

tohnsusngdann eine bessere Stellung zu erhalteiil Nichts sagt »er davon,

dasz die Oppelner Regierung auf Anrateii Ealonders sich bereitgefunden
hat, in mehreren oberschlesischen Städten besondere
Sprachkurse für dsiese Lehrer unter der Leitung staats-
P O l II i s ch e r P r v f e s s o r e n (l) einzurichten und als Abschlusz dieser
Kurse vrdnungsgemäfze Prüfungen i m B e -i s e i n v v n V e r -

t r et e r n d e s P o l e n b u n d e s (l) abzuhalten. Er erwähnt auch
nicht, dafz an der Katholischen Päsdagogischen Akade-

inie in cBeuthen eine ordentliche Professur für
polnissche Sprache und Geschichte besteht, dasz diese-
Akademie nicht nur von deutschen Studieren-den, sondern auch von

jusngen Leuten besucht wird, die sich ausdrücklich zur polnischen Minder-
heit bekennen und ihren Studien mit der Absicht obliegen, kuiistsighin
an polnischen Minderheitsschuslen in Oberschlesien zu unte-rrichten. Das

alles übergeht Baczewsski miit Stilleschweigen. Dafür hebt er aber mit

um so größerem Eifer hervor, dass die Polen in Deutschland bisher
noch kein G g m n asi u m besitzen. Jedoch auch hier nimnit er es (de-ni
Bericht des Krakauer Blsattes zufolge) mit der Wahrheit nicht allzu
genau; er ver-schweigt, daf- die Gründung höherer Lehranstalten für
die polnische Minderheit in Osberschslesiendurchdgs Genfer Abkommen
geregelt ist, wonach es den poslnsisschenEltern jederzeit freisteht, die

Gründung von Miiiderheitsschulklassen an den

bestehenden höheren Lehranstalten zu beantragen,
ailssoetwa ein poslnsischesGgmnasiuni oder ein-e Oberresalschsiilevon unten

auf zu entwirke-ln, ohne dasz hierfür andere Kosten als die Bezahlung
des normalen Schulgeldes entständen. Baczewski hätte, wenn er. der

Isahrheit die Ehre hätte geben wollen, zugeben mussen,·dafzbisher
noch nicht dser geringste praktische Versuch von polnisscher Seite unter-
iiosininen worden ist, von diesen Möglichkeiten der Genfer Konvention

Gebrauch zu machen, dasz Schüler aus der polnischen Minderheit viel-

mehr die- poslnischenSchulen jenseits der Grenze, und zwar zuineist das

Staatsgyinnasium in Lublinitz besuchen, wobei die Schul-
und Pensionskosten zum grössten Eeil vom pol-
itischen Schulverein getragen werden T während es den

deutschen Schülern aus Ostosberschlesien verboten ist, eine Schule iii

Deutschoberschlesien zu besuchenl Die Zahl der polnischenSchüler
Wicht für die Errichtung eines eigenen Ggmnasiuins nicht aus. Viel-

ielkhtkannin einige-n Jahren, wenn-nämlich aus den poslnischenPrivat-
ECDUWHm genügender Schülerstamm herangewachsen sein wird, einmal
Dukan SFLDOchtwer-den, eine eigene private Mittelschiusle zu gründen.

CS UT doch Wahrhaftig nichts unterbl·ieben, um der poliiiscben
Minderheit den Ausbau ihres Schulwesens zu erleichtern. Wenn das

alles aber von den Polenibuiisdleutenals bezlanglos abgetan wird, wenn

lke auf jedes Mit Oplekll für Deutschland verbundeneEntgegenkommen
nur niit neuen Verleuinduiisgenund gehässigen Angriffen antworten;
dann fragt man sich sthliektllkht Warum dann dies Entgegen-kommen?
— Gehetzt wird ja doch! Ga, noch mehr:»Je entgegenkommender sich-
Deutschland erweist, um so dreister und selbstbewuszterwird der pol-
nische Gegner in seinen sorderiiiigeii, in seiner Agitation »undseinem
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dass eine Aatifizieriing des deutsch-polnischen Handelsvertrages schwere
Gefahren für das niedersschlesisschiesSteinkohlenceviier hservorrufen würde.
Rach Ansicht des anidikats zwingt die derzeitige ungünstige
K o h le n in a r k t l a g e dazu, eine Änderung in dem Einfuhrkontins
gent herbeizuführen. Der Absatz im iiiederschlesischen Re-
vier ist gegenüber dein Vorjahre uni 15 bis 20 v.H. zurück-

g e g a n g e n. Vei Aufrechterhaltung des polnischen Einfiihrkoiitingents
von 300 000 Eo. würden die beiden Kohlenreviere R i e d er- u nd
Oberschlesien eine Absatzverminderung von 20 v.H.
haben, die sich in einer throzentigen Verminderung der

Eies a m t b e l e g s ch a f t e n auswirlceii würde. sEiner solchen Aus-
ioirkuiig wäre das iiiederschlesische Revier nicht mehr gewachsen.

in Deutschland
Handeln; Der Pole begreift nicht, dass inan einer Minderheit aus

freiem Entschluß heraus Zreiheiten und Rechte einräumen kann. die
ihr eine usngehinderte Entwicklung verbürgen. sür ihn ist dieses
Entgegenkosniiiienimmer nur ein Beweis dafür, daf; der andere zu
schwach ist, dsie verlangten cRechte zu verweigern.

EinigeZahlen über die Schulverhältiiisseder polnischenMinderheiten
in Desutsch-Osb-erschle-siensind in diese-m Zusammenhang am Platze:

Der cBesuch der poilniischen Minderheitsschulen in den
Jahren 1923 bis 1930 ergibt sich aus folgender Aufstellung:

1923 1127 Kinder 1927 659 Kinder,
1924 1030

» 1928 497
»

1925 1288
» 1929 410

»

1926 865
» 1930 347

»

DjieZi? Kinder, die zurzeit polnische Minderheitsschulen besuchten,
verteilen sich ausf 27 öffentliche Minderheitsschulen, an

denen 27 tLethrkräfte tätig sind; daneben gibt es noch
24 Schulen, die offengehalten werden, aber von keinen Kindern besucht
werden. Von den 27 besuchten Schulen sind nicht weniger als
22 Z w e r gsch u l e n , zu deren Schliefzung Deutschland auf Grund

des-Art.108 des Genfer Abkomniens berechtigt wäre, da sie von

weniger als 40»Kindern besucht werden. U n t e r d e n in s g es a m t.
51 offentlichen Minderheitsschulen Deutschober-
schlessiens gibt es also nur 5 Schulen, zu deren
Offenhasltung Deutschland durch das Genfer Ab-
k o m m e n v e r p f l ich te t --ist. Daß Deutschland die übrigen
46 Schulen nichtsch-l—ief)t,»sistein Beweis eines so weit-herzigen Entgegen-
kommens,wie man es in Polen gegenüber der deutischen Minderheit
vergeblichsucht Wenn Deutschland die 27 überhaupt nicht besuchten
Minderheitsschulennicht aufhebt, sondern offen-hält,so ist das nicht
etwa eine bedeutunsgslose Geste. Sondern Deutschland bietet damit der
polnischen Minderheit die Möglichkeit, von den dargebotenen Ein-
richtungen im Vedarfsfalle Gebrauch zu machen; d. h. die offenigehaltenen
Schulenkönnen zu jederzeit von Polnisch sprechen-den Kindern o h n e

B U kk I l t a U f »Oe l« e U Z O hl wieder besucht -wer«den. öm salle
ein-er Schliefzuiigdieser Schulen wäre das nicht möglich; sondern es

inufjte ein neu-er Antrag aus Errichtung einer Minderheitsschusle fü r

vierzig Kinder gestellt werden. Praktisch könnte durch. die
Auslösung »dermangelhaft oder gar nicht beschickten Schulen den Polen
also, da sie die Zahl von-vierzig Kindern schwerlich aufbringen können.
die Reueröffnung von öffentlichen Schulen unmöglichgemacht werden.

Durch das Genfer Abkomnien ist den Polen die Möglichkeit
gegeben worden, dort, wo sich die Errichtung eigener Minderheits-
schsulen nicht lohnt, die Einrichtung von Volk sssch uslklassen mit

polnischer Unterrichtssprache an den deutschen
ö.f f e nt l ich e n Volk s s ch u l e n zu beantragen-« Die Einrichtung
solcher Minderheitsklassen ist bisher noch in keine-in salle beantragt
worden.

Die Teilnahme ain polnischen Aeligionsunterricht in
den deutschen öffentlichen Volksschiilen hat sich in den Jahren 1923 bis
1930 in folgender Weise entwickelt:

1923 10 833 Kinder 1927 2988 Kinder
1924 9 709

»
1928 1954

»

1925 5 677
» 1929 1553 »

1926 J 706 » 1930 1462 »

Die Entwicklung der· Teilnahme am polnischen Sprach-
iinterricht stellt sich in den Jahren 1l925 bis 1930 wie folgt:

1923 3373 Kinder 1927 637 Kinder,
1924 3163 »

1928 473
»

1925 ieri »
1929 181

»

1926 719 »
1930 153 »

Was schließlichdas h ö h e r e S ch u l iv e s e n anbetrifft, so ist nach
den Pfingstfersien 1929 in den Untectertien der staatlichen G u in-

iia"sien in Veuthen, Gleiwitz iindOppelii sowie des staat-
lich-en A e a l g u in n as i u ni s i ii V e u t h e n· der erste Jahrgang
ioahlfreieii tlnterrichts ini Hochpolnischen eröffnet
word-en. Eröffnet wurde der Unterricht init einer-Gesanitteilnehmerk
zahl von 113 Schülern; niit Beginn des Winterhalbjahrs ·1929-«"50ging
die Zahl aus 89 Schüler zurück.

"

«
· «-

Dafz auch ini k i rch l ich e n L eben der Alinderheit keinerlei
Schwiergkeiten bereitet werden, läszt sich aus nachstehenden Angaben
ersehen. In 211svon den 245 katholischen Pfarrkiischen des ehemaligen
Abstiininnngsgebietes findet p o l n i-s ch e r G o t t e s d i e n st n e b e n.
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dem deutschen Gottesdienst statt, ivobei sich die Zahl der

Gottesdiensste in deutscher bezw. polnisscher Sprache nach der Zahl der

deutsch bzw. polnikschsprech-enden Parochiiaiien richtet. In 18 Pfarr-
kirchen findet ausschließlich politischer und in 16 Pfarr-
kirchen ausschließlich deutscher Gottesdieiist statt.

Dr.K.

Eine schule ohne Schüler.
Die in Kloiischeii (Kreis Biitow) erbaute neue poliiische

Schule, die bereits am 1.Zaiiuar den Unterricht aufnehmen sollte,
konnte bisher nich t, eröffnet werden, da anscheinend doch nicht
gen iigend Schüler sich gemeldet haben! Klonschen ist ein deut-

Doxh
in dem neben Stammdeutschen germanisierte Kaschuben an-

a ig in .
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Ein polnischer Fabrikbetrieb in Ostpreußen.
In Marienburg arbeitet mit einer Belegschaft von mehreren

hundert Mann die D e utsch e G u m m i iv a r en- A.-G. Bedenklich
und zugleich sehr beachtlich ist, daß sich hinter dein deutschen Namen
ein poliiisches Unternehmen nnd politisches Kapital
verbergenl Es ist nämlich die große politische Gumniifabrik P. P. G.,
die in verschiedenen Staaten selbständige Unternehmungen besitzt und

sich nun auf diese Weise auch innerhalb der Zollgrenzen des Deut-
schen Reiches eine Basis geschaffen hat, auf der sie mit der deutschen
Gunimiindustrie konkurrieren kann. In ostpreußischenKreisen sieht man

nicht ohne Sorge in der Marienburger Fabrik das erste Zeichen
einer beginiiendeii politischen öndustrieexpansion
auf deutscheni Boden.

Weitere MaltensEnteignungdeutschenGrundbesißegin Polen!
Fiir 1931 sind wiederum zahlreiche Giiter in Poseii Und Ponime-

rellen zur Parzellierung vorgesehen. ön ganz Polen werden
200000 Hektar parzelliiert, darunter 180000 Hektar aus privatem
Besitz. Die zur Parzellierung bestimmte Fläche verteilt sich auf die

einzelnen Wosewodschaften ivie folgt: Warschaii 10000 Hektor,
Petrikaii 5000 Hektor, Kielce 5000 Hektar, Lubliii 8000 Hektar,
Bialgstok 2000 Hektar, Wilna 20 000 Hektar, Grodno 22 000 Hektar,
Brest a.B. 18000 Hektar, Luck 16000 Hektar, Carnopol 14000

Hektar, Stanislau 6000 Hektar, Lemberg 8000 Hektar, Krakau 2000

Hektar. An der Spitze steht die Wosewodschaft Poseii mit
24000 Hektar, dann folgt Ponimerelleii mit 22000

Hektar, während, ivie erwähnt, die Ostgebiete, in denen es vor-

wiegend Großgrundbesitz gibt und die sehr menschenarm sind, weniger
von der Parzellierung betroffen sind. Wie die »Gazeta Hand-
lowa« meldet, wird die Namensliste der von der Parzellierung
Betroffenen nicht veröffentlicht, obwohl die Ver-

öffentlichung nach dem Gesetze vorgenommen
werden muß. Nach Auffassung der deutschen Presse in Polen
erfolgt die Veröffentlichung deshalb nicht, weil in vaen und
Pommerellen fast ausschließlich Deutsche von der

Parzellsierung betroffen werden, an deren Grundbesitz man

seit Abschluß des Liquidationsabkoininens nicht mehr herankonnte.

Neues aus Polen.
Zaleski: »Polen hat in Genf keinerlei Verpflichtung

iibernommen.«
«

Der politische AußeiiininissterZaleski hielt im Auswärtsigen Aus-

schuß des Senats eine Rede, in der er bestätigte, daß seit längerer
Zeit zwischen Polen undsowjetrußland wegen Ab-

schlusses eines Nichtangriffsabkommens Verhand-
l u n g e n g e f ii h r t w ii r d e n. Die Nachricht, als ob Polen sich an

irgend-einer Antisowjetfront beteiligen wol-le, sei völlig aus der Luft
gegriffen. Desgleichen entsprächen die Gerächte, als ob

Marschall Pilsudski in irgendeiner Form in den Tausch
des Korrido rs gegen Lita uen eingewillisgt hätte, in
k e i n e r W e i s e d e n C a t s a ch e n. Zsalseski bezeichnet-e diese Ge-
riichte als Legensde Das sei vor allen Dingen aus die-m Grunde nicht
möglich, weil, so fiihrte der Minister aus, Posmmerellen einmal iisbers

iojegend von Polen bewohnt werde mach-dein man die deutsche
Bevölkerung von Haus und Hof vertrieb-en hat. Die Schriftltg.) und
weil Polen keine Ausdsehiiu-n-gspolitik gegen Litauen betreibe. D i e

Frage einer Grenzrevision sei fiir Polen in keiner
Form und unter keinen Umständen erörterbar. Was
den Liquidations- und Handelsvertrag mit Deutschland
anlangt-, so wiivdsen diese Verträge in n ä ch st e r Z e it zu r

Sprache gebracht wer-den. — Den letzten Beschluß desv
Bölkerbundsrats iiber die deutsche Klage betrachtete der
Minister als Erfolg Polens, zumal nicht nur die ursprunglichem wie

er erklärte, sondern auch die am Schluß der Verhandlungen weit herab-··
gesetzten deutsche-n Forderungen in Genf in dem Bericht nicht berück-
sichtigt worden seien. Es sei Unsinn zu behaupten, Polen
hätte-in Genf irgendwelche Verpflichtungen iibers
nommen. (ll) Keine Regierung könne dafiir verantwortlich gemacht
werden, wenn einzelne Staatsbiirger internationale Gesetze über-treten
Sie würde-n dsaiiii nach den Lasiidesgesetzen zur Verantwortung gezogen
werden.

Von Pilsudskis Korriidor-»Legensde« wird man wahrscheinlich in
nicht ferner Zeit neue Kapitel vernehmen. So einfach wie Zaleski
die Sache darstellen möchte, ist sie sicher nicht. Daß Zaleski offiziell
jede Neigung Poslens, in der Grenzabänderungsfrages Deutschland ent-

gesgenzukommem bis auf weiter-es besstrse—itet,ist nicht zu verwundern.

Daß er das mit der Behauptung tut, Westpreußen sei rein poilnisches
Land, ist ebenso töricht, wie wenn er den Anschein zu erwecken sucht,
Polen habe sich wegen der Minderheitenverfolgungen im Mai iii Genf
nicht zu verantworten. Das wird sich schon findenl

Polnische Kriegshetzer.
Es ist noch nicht lange her, daß in einer Pilsudski«iiahestehenden

Zeitschrift zu lesen-stand: »Unser ödeal i-st, Pole-n im Weste-n mit der
Oder und Reiße abzusrhließen und ganz Osstpreußen Polen einzu-
verl-ei-sben. Mit dem Kriege gegen Deutschland werden ivir die Welt
in Erstaunen setzenl«

Bei einem Basnkett des ,,Verbaiides der polnischen Resserveosfiziere«
hielt in Gegenwart des Marschalls der Leiter der »Polska Zbronja«
(»Bewaffnetes Po·len«) die offizielle Fesstrede Darin hieß es u.a.:

»Nsur durch Kampf und die Gewalt des Schwertes kann ein Staat
erstarken. Fiir Polen ist noch ein Wasfengang notwendig. Nicht
kleine Gruppen, sondern Hunderttausende niiissen sich diesem blutigen
7ganznoch einmal hingeben, damit die Ideen und Befehle des obersten
Heerfuhriersunter der Begleitung des Kainpfgetöses in die Herzen der
Polen ein-dringen können. Ich erhebe mein Glas auf das Wohl des

blitzende-i Säbels, der den gordischen Knoten zerschneideii soll.«

. Das Hauptziel der »Föderatisoii der politischen Biinde zur Ver-

teidigung des Vaterslaiiiides«,in der die Wehrverbände mit 800 000

Mitgliedern, darunter etwa eine halbe Million Wehrfähiger, zusammen-
geschlosseii sind, lautet: »Polesn von der Oder bis zum Dnjepr und
vom Bsaltsischseiibis zum Schwarzen Meeres«

Die an der Universität Posen bestehende Studentenverbindung
»Pom»nieransisa«wiinscht eben-so wie die Verbindung »Baltia«, ihren
Mitgliedern »ei.ne tiefe Liebe zum polnilscheii Meere und zum pomme-

rellischenLande«seiiizufloßenDas »polni-«scheMeer« ist die Ostsee,
und dire«polnissche Bezeichnung fiir Pomsmerellen »Pomorze« dient
gleichzeitig als Bezeichnung fiir Pvmmernl

Der poslniisscheHistoriker Professor Wosrisechowski führte in einein
Vortrage uber »die Bedeutung von Ponnnerellen und der kassubsisschen
odee« asus, daß das. wsurzelechte Pol-entum nicht nur das bei Gnesem
Possen und Danzsig ist, sondern auch das bei Stettin, bei Lusbasz,ge-
nannt Frankfurt a.d.0., bei Breslau und an den Flußläufen von

Bober und Que-iß.

»Mit dem Basvnett miisse man auf der Karte zei-g-en«,so schreiben
polnisschseZeitungen, »wo der alte Kocrisdor erweitert werden in-uß.«c
Die »Gazeta Gdan«ska« driickte das einmal so aus: »Wenn die Deut-—
schen heute die Revision der Grenze laut fordern, so möge dieser
Wunsch erfiillt werd-ein; dann erhalten wir Polen Ostpreuß«eii,Flatow,
Biitow, Lausenburg und das Oppeliier Schlesien. Unsere Rechte auf
dieseGebiete sind nicht v«erjäzhrt.«Und ein halb-es Jahr später: »Dekl)
können wir uns mit Rußland leicht verständige-n und Rußlands Ex-

pansionsgeliisteauf Delhi und Kalkutta lenken, während wir selbst-
verständlich unser-en Marsch auf Stettin und Königsberg richte-n. Die

natürlicheGrenzePoleiis iist iin Westen die Oder, im Osten dsie Diina

in»ihrem Mittels und Unter-lauf.... Deutschland icstmachtlos, England
ivirkdmit Rußland zu tun haben, und wir werde-n mit Frankreichs Hilfe
freie Hand gegen Deutschland hasben.«

Die »Gazeta Warszawska« voni 2. Februar 1929 schließlich setzte
allem die Krone auf mit dem frivolen Satz: »Polen ist ein Staat, der
es sich leisten kann, Verträge zu achten oder nicht zu achte-nl«

Wieder Pfadfindetprozeß in Polen.
Aiii 20. Februar, vormittags 9 Uhr, beginnt in Posen vor dem

Appellationsgericht als Berufungsinstanz der sogenannte Pfad-
finderprozeß gegen Dr. Burchardt, Mielke und
Preuß. Der erste Cerinin hat bekanntlich am l. Mai 1930 in

Broinberg statt-gefunden, usiid zwar unter Ausschluß der dffentlsichkeit.
Dr. Bsurchardt wurde damsals zu einem Jahr Gefängnis Dei-Urteilt

Die P. P. S. aufgelöst.
Auf Grund der bisherigen Erhebungen und Haussuchuiigeiibei der

P.P.S., der linksradikaleii sozialistischen Partei in

Polen, ist festgestellt worden, daß sie iinter sowsetrussischem
Einfluß steht und der komniiuniistiischenWer-betäti.-gkgitin Polen
dient. Das polnische önnenmisnisteriumsah sich daher, wi-g dsie Agentnr
»Preß« meldet, veranlaßt, die Partei als aufgelöst zu er-

klären und die bisher ermittelten Biiros zu vers-ise-geln.
öm Zusammenhang mit der Auflösung der Partei vermutete man.

daß ein Ceil ihrer Fiihrer nach Soivsetrußland entweichen wird und

verstärkt deshalb an der Ostgreiize die Kontrolle. Zu den letzten
Tagen sind an der Soivietgrenze, in Warschau, Wilna, Lodz und andren

Städten zahlreiche Koinmunisten verhaftet worden·
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l Aufwertung deutscher Vermögen in Polen.

Sreiwillige Spende.
Hei-r Karl Vuchivald in Potsdam hat uns von der durch iiiis

erhaltenen Aiifwertungssiiiiniie von 28.— RAi. fiir ein Spargiithabeii
in Anerkennung unserer Bemühungen l8.— RAL fiir einen guten
Zwerk iiberwieseii. Wir danken hiermit herzlichst fiir die freundliche
freiwillige Spende. .

Die« Veratungsstelle des Deutschen Ostbundes
fiir die Anfivertung deutscher Vermögen

in Polen. v. L.

Bundesnachriehten.

sind vielfach von unseren Leserii gewünscht worden. Wir sind bereit,

Einbanddecken fiir das Ostland

solch-eherstellen ziii lassen zum Preise von 5 »li, vorausgesetzt, dasz eine
grössere Anzahl vosii Ve-stelluiigen, die »die Biuchsbinsdereizur Bedingung
fiir die Gewährung dieses Preises macht, bei uns eingehen. cBZir bitten

daher alle diejenigen, die das ,,Osstl-an-d«ja-h-rgangiveisebin-den lassen
wollen, uns unverzüglichBestellunng unter Eisiisendusnigdes erwähnten
Betragesaiuf unser Postscheckkonto: Berlin 104 726 zugehen zu lassen.
Wir sind bereit, das Ein-binden unsererseits fiir den Gesamtbetrag von

7 »lt leisiissrhlsiiefjlsichEsiii-ban-d-deckeii)zu besorgen, wenn uns die Asuiininern
des Ostlaiisds für den betr. Jahrgang portofrei zugesandt werden. Das

Riickporto muss selbstverständlich ooiin Besteller getragen werden. Wir
liefern auf Wunsch die Rusinnisern des Jahrgangs fiir 6 sit.

H Aus der Bandes-nebelt

Landesverband Berlin-Brandenburg
Die Ortsgrnppe Berlin-Mitte e.V. veranstaltete am 16. sebruar

ihre Mitgliederversainniluiig im Vereinslokal ,,Eafe Gaertners die

durch die Teilnahme unseres t. Landesverbaiidsvorsitzeiiden, Herrn
Konrektor Vater, ein ganz besonderes Gebräge erhielt. c2·Tach·der
Bgriiszuiigsaiisprache des Vorsitzenden, Herrn Arthur K a tz, hielt Herr

Aechtsanwalt Dr. Richter einen Vortrag iiber ,,Kult·iirschicl)tuiigeii
in der Ostinark«. Aeicher Beifall dankte dein«Re-diierfur 'senie vor-

trefflichen Worte, die von grosser Sachkenntnis zeugten. Herr Kon-
rektvr Vater dankte dein Vorsitzenden, der es verstanden habe, die
Ortsgruppe·durch einige krisenhafte Monate des vorigen Jahres hin-
wegzubringem Den Vorstandsmitgliedern, Herrn Lerg und sti.
Bnkofzer überreichte er bei dieser Gelegenheit»Ereun"adelund

Ehreiiurkiinde in Anerkennung ihrer erfolgreichen Mitarbeit im Ost-
bunde. Aach einigen Worten des Leiters des Werbeausschussesder
Ortsgruppe, Herrn Kaiser. beriihtete der Vorsitzende ausfuhrlich
über den gegenwärtigen Stand der Einigraiitensteuer-Abwicklung;es

schloszsich eine lebhafte. Diskussion an, in welche auch u. a. Herr Kon-
rektor Vater und Herr Rechtsanwalt Dr. Richter »recht«ein-

drucksvoll eiiigriffeii. Seitens des Vorstandes sind fur die iiachsten
cMitgliederversammlungeii noch einige derartiger interessanter cReferate
vorbereitet.

Landesverband Ostinark.
Die Ortsgruppe Drosseii veranstaltet-eam Zi·.·Januar im ,,Hotel

zur goldene-n Sonne« einen Ostwärts-schenzani.i-liiena-bend,der»dank
der glücklichenVereinigung ernster vaterländischer»Werbearbesitund

fröhliche-rGeselligkeit recht harmonisch verlief und einen vollen Erfolg
bedeutet. Rath der Bsegriisziuiigdurch den Vorsitzenden zeigte Ober-
primaner Sch a d e in kappstem, klarem Vortrag an der geschichtlichen
Entwicklung und der heutigen wirtschaftlich-einund politischen Lage der

Ostmark, dass auch die bestgenieinten Eisiizselmasznashmenden deutschen
Osten auf die Dauer nicht erhalten können, wenn nicht die lebendige
Anteilnahme des ganzen deutsch-en Volk-es dahinter steht. Die ge-

fährdet-e Grenzinark zog dann in einer Reihe von Lichtbilsdern an

den Gästen vorüber, wozu Herr Bielhaber ein-en erläutern-den

Vortrag hielt. Die Vorträge wurden unirahmt von künstlerische-nund

literarischen Beiträgen, u.a. eine-in stiimniungsvollen Lebenden Bild.
Einen besonderen Anteil an dem Gelingen des Abends hatt-e Musik-
leshrer Pohl«e, der mit Ehor und Orchester die Musikliebshsasber er-

freute. Auch bei dem weiteren fröhlichen Besisannnieiisseinund beim

Tanze wirkte das Orchester mit. Eine besondere, mit grobem Beifall
OUfgenosnimeiieilberraschung bereiteten den Gästen ,,e-i-nigezufällig in

OUM zveilende proniinente Vari·etäkiiiistl-er«,die das cZieueste auf
dem Gebiete der Akrobatik und Exzentrik vorführteir

,

okksgmppe kalk (Låusilz). Am 20. Januar fand die satzungsgeniäfpe
OMPWETFAMMIWAstatt. Nach einleitenden VIorten des 2. Vorsitzenden,
A. Kutzli Ek- Erstattete der Schriftführer den Jahres-bericht, in dem
dks VUTIWWIWUJsVOITlikZEIIdemLehrers Paul Tonn, gedacht wurde.
Hm WSWAOUEU Jahr IVYFITDSUSim- Reishe geshaltvoller Licht-bi-lsdoorträge
gehalten· Das IIEUKWAYUUDIETVOstmärker-Streichquartett bewährt-; sich
aufs beste· Die Vorstaiidswahl hatte folgend-es Ergebnis: l.Vor-

sitzender Georg H ol l ii n d e r ; L. Vorsitzender August K u tz n e r ;

Kassieter Otto H ij b n g r; schriftfiihrer Herbert K u tz n e r. Nach der
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notwendig gewordenen Ergäiizinigswahl des erweiterten Vorstandes
nnd der einzelnen Aiisschiifse wurde das Jahresprogranim fiir 1931 be-

kanntgegeben. Eine rege Aussprache eiitspaiiii sich iiber die Aus-
gsestaltiing des ll.Stiftu-iigsfestes, das in Form eines samilienasbends
am 7. Februar im Kaiserhof begangen wurde. siir März ist der Licht-
bilderoortrag »Der politische Korridor« in Aussicht genommen.

Die Ortsgruppe Frankfurt a.d.O. (Vereiii heiinattreuier deutscher
Poseiier) hielt am 20. Januar im »De-utschenHeim« ihre Monats-

versammliing ab, welche vom ersten Vorsitzenden, Herrn Stasdtrat
Bartel, geleitet wurde. Nach Erledigung der üblichen Vereins-

angelleigenheiten wurde unter anderem bekanntgegeben: Das il. Stif-
tiniiigsfest wird am Sonntag den 8.Aiärz d.J., im Ballhaiis ,,Saiis-
solici« abgehalten werden. Das Zelt ist deshalb auf einen Sonntag
verlegt worden, damit auch asiisivärtige Landsleute daran teilnehmen
können. Herr Kriebel (Vater) sprach iiber die ostmärkischeLage;
er streifte die Reise des Reichskanzlers durch die Ostmark, die schwere
Aufgasbedes Resichsaufzenministers Enrtius in Gestif. Er gab auch
die Schilderungen eines llkraiii«ers, welcher gelegentlich einer ost-
inärkiissrhenEagung in Berlin gesprochen hatte. wieder, wonach die

Pol-en in der Ukraine einen furchtbaren Cerror ausgeübt hab-en.
Herr K r o en k e berichtete iiber diie Protesstkunsdsgeibungdes Deutschen
Ostbundes, die am 16. d.Ai. in Berlin stattgefunden hatte. Die

Versammlung zollte den beiden Vortrag-enden reich-en Beifall, und
der Vorsitzeiide ermahnte die Lasndsleiite zu immer festerem Zusammen-
halt und bat, auch unsere Jugend in diesem Sinne zu erziehen, dseiin

niemals werden wir das Verlorene aufgeben. Der Vorsitzende gab
auch noch zum Schlusz der Versammlung die Verordnung des Arbeits-·

miniissters Dr. Stegerwald bekannt, wonach Versicherungsber.echt«i-gte,
die deutsche Staatsangehörige sinsd und seit dem i. November 1930

ständig isii Deutschland wohnen, die aber ihre Renten von einem aus-

ländischen Versich-ersu-iigsträger,z.B. von der polnischen Behörde er-

halten, so gestellt werden, wies hiesige Rentene·mpfäiiger. Rähere
Auskunft dariiber können Laiidslseiite unserer Ortsgruppe bei ihm
selbst einholen.

-

Die Ortsgruppe Landsberg (Verein der Posener, Ost- und West-
preußen) veraiistaltete gemeinsam mit dem Verein fiir das Deutschtum
im Ausland im Elidorado eine-n Kulturasbend. Der Vorsitzende, Direktor
Eelttenborik gedachte der grossen gemeinsamen vaterlandilschen
Interessen der beiden Vereine. Deutsche Kultur habe sowohl Ost-
wie aiuch Weist-europa von jeher nachhaltig befruchtet. Aber die

freudige Genugtuung hier-über werde getriisbt durch die Trauer iisbesr
den unsbersechtiigtenVorwurf des »Barbarisinus«. Da stünden nun

rageiide Dseiikmäler deutscher Kultur der Lüge entgegen unid erfüllten
uns Init neuem Vertrauen auf unser Deutschtum und unsere Kraft.
Den Schilubivorteii des Vorsitzenden: »Deutschslandwird nicht unter-

gehenl« antwortete allgemein-e laut-e Zustimmung Einen kleinen Aus-
schnitt aus dem ehemals blühen-dendeutschen Weichselland gab hierauf
Lehrer Dargatz mit dem Lichtsbildservortrag über ,,Deutschse Kultur
in Polen«. Der Vortrag, der sich leicht verständlich auf historische
Grundlagen·aufb-aute,berichtet-eZunächst iiber diie Koslonissativnsarbeit
deutscher Zisterziensermönche,deutscher Bauern und Handwerker und
der Dse-utschritter, dann die neuzeitslichseiiKult-, Profanss und tech-
iiischeu Bsa-uiwer·ke,die bezeugen, daß alles, was im Osten schön und

ansehnlich ist, asuf die Deutschen zurück-geht«Aiit den cWorten: »Unsere
Zukunft liegt an der Wei-chsel«schlofzLehrer Daugatz den mit Beifall
und Dank entgegengenoinmenen Vortrag. Es folgten dann dsiie Ge-

schäfte der Hasuptversamniiluiig der OstbunidsOrtsgruppe. Geschäfts-
und Kassenbericht wurden mit Befriedigung entgegengenommen unsd der
Vor-stand niit Dank entlastet. Die cWahlen ergab-en zum gröfzten Eesil

Wisesdierwahl des Vorstandes mit Direktor Eettenborn an der

Spitze, dem Dr. A rndt den besonderen Dank für die bisher geleistete
Arbeit aussprsarh Einige Mitglieder traten neu in den Vorstand ein.

cRath Mitteilung-en iiber den Geschäftsgang wurde die Versammlung,
zu deren Vortrag erfreulicherweise auch viel V.D.A.-Juge-nd er-

schienen war, geschlossen.

—

Die »OrtsgrnppeAiiincheberg hielt am 25. Januar im Zentral-
Holel dsisegut besuchte Jsahrseshauptoerisammlung ab. Der Vorsitzende
gab einen kurzen Rückblick auf die Arbeit des Vorsahres. Der

Kasssierer erstattete den Kassenbericht. Entlastung wurde erteilt. Dem

vom Schriftfiihrer gegebenen Jahresberiicht folgte Bekanntgabe der

eingegangenen Rundschreisbeii vom Buiisdespräsidiumdurch den Vor-—-

sitzenden. Die Vorstandsmitglieder des Vorsahres wurden einstimmig
wiedergeivählt.

»

Landesverband Schlesien.
Ortsgruppe schiveidnitz. In der stark besuchten Hauptversammlung

am 25. Januar gab der Schriftfuhrer den Jahresbericht. Es fanden
im osergangeneii Jahre zehn Jusammenkiinfte statt, darunter waren zwei
Ausfliige nach der Waldiniihle unid Kgiiaii. Am 21. September feierte
die Orts-gr«u-ppeihr idjährixgesBestehen; Herr Grabert gab dabei einen

erschöpfen-den Ilbersblick iiber die Zeit seit 1920. Im Sommer fand
ein Kinderfest in AiederiveistritJ und am 27. Dezember eine Weih-
iiachtsfeier statt. Die Kasse ist geprüft und in Ordnung befunden
worden. Bei der Vsorstaiisdsioashl wurden gewählt als Vorsitzendes
Lthek Busch, stellv. Vorsitzender Kaufmann Mehr, Schrift-
fiihrser Koiirektor Eonrad, Kassierer Osberpostsekretär a.D. Co-

MUlchat. als Besisitzer die Herren Klatte, Kretschniantt,
Laiige,?iahnuiidSaffran.

.
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Landesverband Oberjchlesien.
Ortsgrnppe Beuthen (O.-S.). Am 21. v.M. hielt die Ortsgrnppe

ihre Generalversammlung ab. Der bisherige 1.Vorsitzenide, O«b.-Ing.
Poppe, mußte sein Amt krankheitshalber niieiderlegen Die Resu-

wsaihsl des Geisaimtvorstsandes erbrachte folgende Zusammensetzung:
1.Vorsitzender: Restasurateusr Szkrobka; 2. Vorsitzenden Friisenr-
ineister Riiklasch; t. Schriftführer und Verater: Koihilenexpedient
R o t h e r ; 2. Schrift-führen Kaufmann F r a n sia; t. Katssiererim Frau
V a 3 a n e k; 2. Kassiererin: Frl. S e i f ert; VesiisitzesnHausbesitzer:
VI l o k a , Kaufmann R se s p o n d e k, Kaufmann V a Z a n e k ; Kassen-
priifer: Gastwirt P g k a , Schlosser H o ff r i ch t e r. Die Creusnsaidel
wurde an folgende, seit Gründung der Gruppe für die Interesse-n des

Osstibunsdes tätigen Mitglieder verliehen: Ob.-Ing. P o p p e usnter

gleichzeitiger Ernennung Juni EsshrenvorsitzendemDr.S-elck, Kohlen-
expedient R o th e r , Kaufmann R e s p o n ld e k, Restaiuraiteur
S z r o b k a , Friseurmeister R i k l a s ch, Kaufmann F r a n i a , Frau
V aza n e k. In einer Versammlung am 29.v. M. erfolgt-e die

Gründung einer Frauengruppe des Osstbuindes Die gut
besuchte Versammlung wählte als 1. Vsor«sißendeFrasu Vajanek,
2. Vorsitzende Frau R i k l a s rh und als Schriftführerin und Kassiererin
Frl. S e ifer-t. Sänitliche Posstisachen find an den Schriftführer
Ro t h er , Friedrich-Eben-Straße Zorn und Kassensachen dsirekt an die
Oandesverbasndss und Gruppenkassiiererin Frau Vsazan ek Fu richten.

Landesverband Vorpommern.
Ortsgrnppe Stralsund. Insolge falscher Jeilenfolge ist im letzten

Versicht der Ortsgrnppe (,,Osstla-nd«Rr.7, Seite81) diie Zusammen-
setziisng des Vorstandes unklar geworden. 1.V«ors. ist Rektor i.R.
R. VI enski, 2.V-ors. H. Fitzk e;1.Schni-ftf.V3. Si ll, t.Kassen-
fiihrer M. Henke, Beisitzer Korsrh, Dudek, Frau Fregtag,
Frl. Hentschel·

Ortsgrnppe Pgritz. Für den bisherigen t. Vorsitzenden. Pos-
inspektor Ludwig, der sein Amt nach toyixjähriger Tätigkeit aus

Gesunsdsheistsrücksichtenniederlegte, wählte »die außerordentliche Haupt-
msitgliederversasmnilung Herrn Studienrat Dr."Klug einstimmig zum

1.Vorsitzenden. Eine Sammlung für die Heimatspenide in dieser Ver-

samsmlung ergab den Betrag von 17,50 Jl, der auf 20 Jt ausgefüllt
wurde und der Vundesleitsung über-sasn«dtwurde. Der bisherige Vor-

sitzen-dewurde zuim Ehrenvorsitzenden ernannt.

Die Ortsgrnppe Zarrendorf hielt ini Jahre 1930 eine General-

versasmnilung und vier Hauptversasmnilungen ab. Ferner wurde ein

W«isnterfesst,verbunden mit Kaffeetafel, Konkert und Voll, veranstaltet·
Am 25., Januar 1931 wurde isnder Jahresversammlung die Auf-
lösung der Ortsgrnppe beschlossen.

Der Landesverband Westpreußen
hielt am S. Februar im SchützenhauseZu Marienburg seine Haupt-
versamsmlung a-b, die von der Ortsgrsuppen El-b-ing, Marienwerder,
Bisschiofsw-endser,Rosenberg und Marienburg recht Zahlrseühbeschickt
war. Der Vorsitzende, Herr Redakteur Dehler, Elbisng,"berichtete
·über die Sitzung des Hauptvorstansdes des Deutschen Ostbusnides vom

IT. Januar in Berlin. Die Hauptversammlung des Landesverbandes

VZestpreußen nahm im Anschluß an den Vericht des Vorsitzenden ein-

stimmig eine Entschließung an, in welcher der Anerkennung und dem Dank
über die geplante Wisederwahl des Vunsdespräsidiums Ausdruck gegeben
wurde. Den ausführlichen ucid sorgsam zusammengestellte-n Geschäftss-
nnd Jahresbericht erstattete Herr Stadtosbersekretär V e ck e r, Elbing.
Rach Erstattung des Kassenberichtes durch den Schatzmeistsey Herrn
Kaufmann Holzman n, Elbing, und Entlastung des Vorstandes aiuf
Antrag des Herrn Folda, Rossenberg, wurde die Wahl des Vor-

stand-es vorgenommen. Die ausscheidenden Herren Redakteur D e h le r ,

Elbisng, als Vorsißesnder und Osberpoftinspektor Gruhn, Marien-

burg, als dessen Stellvertreter, Stadtobersekretär Becker, Elbing,
als Geschäftsführer und Osbermeister Erich Zeep, Elbing. als dessen
Stellvertreter, Kaufmann Hans H v l z ni a n n , Elbing, als Schatzmeiister
nnd Gutsbesitzer Fischer, Fabian (Kreis Rosenberg), als dessen
Stellvertreter sowie Eisenbahnobersekretär Stoll, Elbing, als Ve-
rater wurden einstimmig wiedergewählt. Es wurde dann beschlossen,
die Frühjahrsversamnilung des Landesverbandes in Riesenburg abzu-
halten. — Im Anschluß an die Cagung des Landesverbandes hielt die

Ortsgrnppe Marienburg eine Monatsversammlung ab, an der auch die

auswärtigenDelegierten teilnahmen. Rach Vegrüßunsgsworten durch
Herrn Osberpostinspektor Gruhn überreichte der Vorsitzende des

Lan-desverbandes, Herr Dehler,' die Ehrenurkunde mit herzlichen
Worten und hielt sodann einen Vortrag über die Arbeit, Aufgaben
und den inneren Aufbau des Ostbundes, der mit viel Interesse und

großem Beifall aufgenommen wurde. In einer Reihe praktischer
Vorschläge und erfolgreicher Erfahrungen gab der Redner Vzinke und

Fingerzeige für vielversprechende Werde-arbeit, die nicht auf die Ver-

trsieibeiien und Verdcäiigten beschränkt bleibe-n dürfe,vsondern alle uni-

fassen müsse,die deutsches Land imOsten erhalten und die abgetrennteii
Gebiete zum Mutter-taub zurückgeführt wissen wollen.

Landesverband Ostpreußen.
· Die Ortsgrnppe Eilsit hat im »DeutsschenHaus« am 28.Dezeniber

eine stimmungsvolle»Weihnachtsseiererlebt. Rach Vegriißung dsurch
Herrn Kriminalosberinispektor Potschka, der sich insbesondere an

Herrn Pfarrer M a aß und die Damen vom Verein »Dienende Liebe«
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wandte, und einem gemeinsame-n Weichnachtslied hielt Pfarrer M. a aß
die Festrede Die ,,«dienend«eLiebe« unter der bewährten Leitung voi:

Frl. Sigrid Maaß brachte eine Weihnachtskantate von Eornelius und

stell-te sich mit noch mehreren Darbietsunsgen in den Dienst des Abends.

Für »die Kleinen gab es Geschenke.

Landesverband Freistaat Sachsen.
Ortsgrnppe Dresden. In der im Italienischen Dörfchen asbgehalteiien

Jsansusaroersammlung gab der t.Vor-sitzen-de, OsbserfachschulratF r a tz k e ,

einen über-blicke iisbeeren Stand der O·stpo-litik.«Er stellte ein-e Debet——
nnd eine Kreditssesite auf. Auf Poleiis Kriesdistseitesteht das Zum Welt-

hafen ungeahint ausgebaute Gdingen, die außerordentlichstarke Bauern-

ansiedslusngentlang der deutschen Grenze, die neu-e Kohlen-bahnKasttorvin
—G«disngen. Gegenüber den bedenklich matten deut’schen»Gegenm-aß-
nahmen steige das poslnisscheSelbstbewußtsein zur Siedehttze Hierin
ivnrde gegenüber-gestelltDeutschlands D-e·b-et: Eine mangelhaste Sied-

lung, die insaingeslhafteUnterstützung der ostideutischen Wirtschaft, be-

sonders der Land-wirtschaft, ferner die unverständliche Stellungnahme
Preußens gegen den cBau des Panzerkreuzers B. Die Kredit-jene
weisse erst wenige Posten auf: Ein-e schwache Siedlsung, eine leider nur

usnzureichenideStützung der Wirtschaft OstdeutsschlaindsZwei erfreuliche
Aktivpossten seien dagegen das immer weiter ins Volk dringende Ver-

ständnis für die außerordentliche Bedeutung der O«stfra-gen,das durch
die Presse außerordentlich gefördert wir-d. Die Jaihreswende 1930·-"3I
brachte end-lich noch ein-en weiteren Kredsistpossten,nämlich die Reisen des

AsußensmiinistersDr.E-urtius und des Reichskanzlers Dr.Vriining in

die Ostmark. — Ginen interessanten Vortrag »Die Bat-laden-
d ich te r d es d e ntskh -e n O fte n s« hielt Stsud.-R-at Dr. A l t e n..-—

dorf. Er zeigte, daß der Osten ldie Heimat der deutschen Vallade

ist: Goethes Zeitgenosse Her-der ivar ihr Schöpfer. Und in unsere
Zeit hsat Agnes Miegel sie wieder auf beachtliche Höshegebracht. Die

Heimat der Valladen überhaupt ist England, die des Raniens:

Italien »(Bulladu= Vsallzuwerfens Die englische Vallaide iist düster,
unheimlich· Die Ball-ade des deuttschen Ostens klingt oft an diesen
Charakter an. Der Vortragende skiiyierte dann in Umrissein
Lebenslan und Eigenart der Vallaidendichter. Veisonsders fruchtbar
im Dichten der Valliaiden war J. G. Herder. Eigentslich nsur ein Rach-
empfinder ausländischer Valla-den, war er in der Wiedergabe von so
wunsdserbarerSelbständigkeit, daß man sie mit großem Recht-e als sein
Eigenwerkbezeichnendarf. Vekannt ist sein-e Sammlung: Stimmen der
Volker in Liedern. Andere oftdeiutsche Vallasdiensschöpfersind: Joseph
Frhr. v. Eichen-dorfs, Graf v. Strachswit3, August Ko-p«isch,Felix Dahn.
Prinz Ein-il von Schön—eiich-Earolath,Arno Holz, Otto Julius Vierbaum
und in neuester Zeit: Agnes MiegeL Als Disrhter des Deutschen Ostens
sind asuch noch Fu nennen: Karl Vusse, Georg Vusse-Palcn-a und Cilo

(Mikol-ait), ohne zu den Valladensdiichtern zu gehören. In guter
Wiedergabe zogen dann eine Reihe Valladen an dem Ohr der Zu-
hörser vorbei. Ausführlich kam die Königs-bergsei·inAgnes Msiegel, die

noch lebende Dichters-n, Fu Wort. Ist sie doch Führerin in der
modernen Vallasdendichtung Stil und Eigenart der oft-deutschen
Vallaide sind durch sie erst geschaffen. Felix Dahns so tief ergreifende
,,Mette von Marienburg« war der Schluß der vorgetragenen
Vasllaiden. Mit selten-er Wsucht und Lebendigkeit zogen diese Bilderj
vom Pisa-no feinstismmig begleitet, im Meloidrania vorbei. Reicher
Beifall belohnte dein Tiefes bieten-denVortragenden-

Landesverband Sachsen-Anhalt
Ortsgrnppe Halle l. Der t. V-orsißekisd-eunserer Ortsgrnppe Halle I,

Lehrer Hans St.einicke, wurde Jum t.Vsorsihend-en »der Arbeits-
gemeinsschsaft der Grenzverbände in Halle gewählt. Der Arbeits-
gemeinschaft gehören außer der Ortsgrnppe I Halle des Deutschen Ost-
bundes Ortsgrnppen sder größeren Grenzverbände in Halle an, und
Zwar Ver-ein heisinattreuer Oberst-blessier. Verein der Schslesier, Verein
heimattreuer Ost- und Westpreußen, Ostinarkenver-e-in, Hilfsbund der
EslsaßsLothrisnger, Vund Saarverein, Rhein-länder-Vereinigung, Ver-«
ein heiniattreuec Pommern, Su.d-etendeutscher Heimat-bund, Verein der
Vasdener und VZ«iirtte·cnberger,W·estfalen-bund, Ostniarkeiiverein und

Ortsgrnppe 1 des Deutschen O-stb-un·dses.

Ortsgrnppe Wittenberg. Dank der Unterstützung der Stadt-

verwalt«ung, die selbst seit Jahren korporatives Mitglied des Ost-
bundes ist, sind der Ortsgrnppe vier große Räunie im städstischen
Schlosse für die vom Deut-schen Ostbund veranstaltete Vssanderssl
ausstellung »Der deutsche Osten« für die Dauer vom 22.Februar bis

2.Riärz d.J. Zur Verfügung gestellt worden. Durch Verhandlungen
mit den Behörden, mit der Industrie, Kaiusmainisschaft,Gewerbe und

der hiesigen Presse ist es gelungen, einen Ehrenausschuß zu bilden-,
dem führend Herr O-berbürgernieister Vkurni unsd Herr Oansdrat
v. Crebra voraiift-e·hen. Die Ausstellung wird trotz der ganz er-

heblichen Unkosten vollständig kostenlos gezeigt unter stets-get Führung
täglich von 8—18 Uhr. Im Anschluß an jede Führung laufen in dein

neuesten hiesigen Osichtspiel-C-heater Schulfilnie mit Darbietungen
kultureller Art, Ratiirfilnie, Confilnie, alles aus unsere Ostmark be-

züglich. Jsesdie dieser Schulfilinvorfiihrungen wir-d gruppenivesissenach

Vesichtigsung der Ausstellung besucht; denn es ist dank der Unter--

ftützungdurch idie bei-den zuständigen Schulräte gelungen, daß etwa

5000 Schulkinder zur Ausstellung geführt werden.
»

Die Ausstellungwsird finanzierh indem dise Feustektljltliender Aus--

stellungsräuime nnd »die Flur-e der hiesigen Industrie. Handel unsd Ge-
werd-e gegen ein Entgelt für eigene Ansstellungszwseäre überlassen
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werden, fogsar die ostiinärkisfrheTiich-i-n-diisftrieift an der Aiisftelluiig
iiitereffiert, indem fiie ebenfalls einen Platz belegt hat. Außerdem
findet eine Verlosfunsg statt. Es gelangen 5000 Loife zsuni Verkauf für
10 Pf. und find bereits feiteiis der intereffierten Biirgersfchsaft des

Stadt- und Landkreifes iibier 200 Preife bis heute gefichert im Werte

von wie-it üsber 1000 RM., die aslfo der Ortsgruppe nichts koiften und

trotzdem einen großen Aiireiz zuni Befuch der Ausstellunsg bieten
wer-den.

Die Geiftslirhskeit am Orte isft ebenfalls für die Ausftellung ge-

wonnen -infofer-n, als an den bei-den Ausftellungsfoniitagen unter Hin-—
weis aiuf sdise Ausstelluiig der Oftmark unsd »der oftmärkifrhen Rot von

den Kanzeln gedacht werden foll.
Herr Oberbürgermeister Wurm hat iii feiner ftets hilfsbereiten

Wenig- 7u.gejogt, durch eine Ansprache die Ansstellung am Sonntag
(21. Februar) zu eröffnen

—

an der Eröffnungsfeier werden aiuch die

zPräfidenten des Olftbuiides E. Ginfchel und Geheinirat Schmjd
aius Berlin teilnehmen — usiisd an »dem großen oftniärskisfchenFest-abend
die Feftrsede zii übernehmen. Abgefeheu von der Ausstellung und den

täglich laufende-n Sichulfiilmen sist für den 24. Februar der größte
hiefisge Saal besiegt. An diiefem Abend fpielt ein großes Orchester.
Es folgt die frhion erwähnt-e Begrüßungsrede, unfer Landsmann Hierr
Dr· Lüdtke liieft vaus eigenen iind oftmärkifcheu Dirhtungesm eine-

Ausffühvungdes guten Wittenberger Stadttheaters bildet den Abfchlnß.
Der Donerstsaigabend, der 26.Fe«bruar, ift belegt, in die-in großen

neuen Lirlztsfpieltsheater für osftmärkifcheToiifiline.«Die Yegrüßiusng·aii
dsiefem Abend übernimmt der LandesverbandsoorfitzendeHerr Gymna-
fiisailidsirektora.D. Dr. Liman-H«alle a.S. Auch diefer Abend fteht
ganz iiin Rahmen der ostmärksilfchienSache.

Am nächften Abend, dem 27. Februar, kommt die Juiigfrhar zu
Worte. ,Die gefsaimtseJugend Wittenbergs unsdfeiiier Umgebung foll
aii sdsiefeni Abend mit gefaiigslirhen DarsbsietsusngeinVolkstänzem
Dekslsainiatsionemkleinen Vorführui1-gen, Mufikstiickeii ufw. unterhalten
usnd auf die Bedeutung der Osftmark hingewieer werden. Auch an

diefieni Abend erfolgt eine Begrüßusng durch ein-e Vertretung uniferer
Busnidesleitusng Sesl-b-«stredendkann die kleine Jsusnsgsfcharnicht ganz
das Programm bestreiten. Sie hat deshalb befreundete Jugend-
versbände isntereffiert (Koloiiia«ljugendufw.). ,

vDurch Verhandlungen mit der ,,Ufa«, Berlin, ift es g-eglürkt,daß
die Eröffiiiusng der Ausftellung im Tonfsilm fesftgehalten«wsird,und aller
Wah-r-frhesi.nslsighkesitnach werden aiuch einige historisch-e Bsa·u-lirl)keiten
Wittenibergs als Tonfsislsmiin Anfrhluß daran aufgenommen,die dann
ais weiter-e Werbung für iiiifere o-ftinärki«frheSache iii famtslirhen
,,Ilfa«-Lichtfpielen als Wochen-Vomrograinin uber die Leinwand

rollen wer-den.
»Dieer Bericht legte am s. Februar der 1.Vorfitzende der Orts-

griippe in der Monatsvsersfammsluing vor. DieVerfasininlung begrüßte
einstimmig die Ausführungen und gab norh weitere Anregungen be-

züglich der glatten Asbwirklsuiig Dann ergriff uuzfierGast, Herr
Dr. Thiele, Berlin, als Kiilturwart unferer oftmarkisfchenJugend
das Wort zii ein-ein ganz ausführlichenaußerordentlichintereffanteu
Vortrag, indem er zunächst den Aufbau der Ansstellung, dsie

Gruppierung der einzelnen Srhaustücke fchilderte, indem er hervorheb,
wie dank der Unterftützung staatlicher und ftäsdtifkherMusfeenund

auch von privater Seit-e ein vorzügliches uinid feshr wertvolles Aus-
ftellsusngsmaterial zur Verfügung gestellt wer-den konnte. Auch oft-

märksifrhieöndniftrieerzeiignsiffeund Hennarbesiten wiirden auf der Aus-

ftellung gezeigt unid zur Unterftützuiig »deröndusftriienzum Verkauf
gestellt. ,

Des weiteren berichtet-e er eingehen-duiber die Aufgaben
usnsfsererJuiigsfcharen in Gegenivart und Zukunft, uber die Arbeiten
iiiiiferer Zentrasle auf diefeni Gebiet-euifw. Der usberaus reiche Beifall
zeigte ihm, daß er das Verhte in feinen Ausführungen»getroffenhatte.
Möchten alle Ortsgruppeii firh die außerordentlichgünstig-eGelegen-

heit, eine ,,0-ftde«ii·t«frh·eAnsstellung« zu veranftailteii, firh nicht entgehen
laffen. Richtig angefaßt und durchgeführt bietet fie die»beft·eMoglirhs
kein, unfere Mistbiirgser asufzurüttelnund ishr öntieresffefur die Wirble
keit der Oftinark zu wiecken.

Landesverband Hannover-Braunfchweig.
Die Ortsgruppe Göttingen feierte am 4. Januar ihr gut befiirhtes

Weishnarhtsfeft Der Vorfitzende, Msistte-lifkhu-llehrerGuderiah»n,
eröffnete mit ein-er Ansfprache die Feier, die durch Klaviervortrage
feiner Tochter vierfchösntwurde. Ein Vorsfprurh, verfaßtvon Kosnrektor

D en tfrh , gab die feftslicheStimmung des Abends wieder: Er frhiloß
mit folgenden Worte-n: »Du lieber, frommer, heilig-er Ehr-ist, X der fur
uns alle kommen ift, - wir bitten dich, du treuer Gott, X befr-e-i’das

Denficht-um aus der Rott« Heimat-lieber wechsfelten mit von Kindern

Vor-getragenen Gedichten ab. Viel Beifall fanden die Gefangsvorträge
th! srau Zsustizinifpektor Brombach. Deren Töchterlein fpielte
k«111·1«gO«WEisbnachstsilsieder.Herr Konrektor Deutfrh las eine ost-
märskiikboWMhslmchtsgsefchichteAchtzehn fkhuslpflirhtigeKinder wurden

beifchen-kt.
-

Landesvekband Rheinlqud-Wejifqlgu.
Die Ortsgruppe Wefel hielt am ti, Januar ihre Jahreshaupt-

verfamsmslsung im Vereins-leimt Busfchmann ab. Der Schriftfuhrer
Auger verlas den Berirht der worangegangenen
vorftandsfitzung und den Iabkvsbpklcht TDie«"-Heimatfpendewurde

begrüßt. Aufopferung fei erfte Pflicht, um die im Kampfe Stehenden

Jahreshaupt-«
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zu stärken. Kaffierer F a l k en b e rg gab die Kaffenabrechiiuug be-
kannt. Auf Antrag der Reviifroen R a a b e und D o m b r o iv f k i

wurde dem Kaffierer für feine mustergültige Tätigkeit Entlastung uiid
Dank ausgefprochen Resiisaufnahmeii erfolgten. Die Jugeiidsgrsuppe
foll ausgebaut werden; als Jugendlesiter wurde Herr Do m b ro w f ki
gewählt. Eine Besitragserhöhung wurde abgelehnt. Die Einladung
der Ortsgruppe Gladbeck zum 10jährsigen Stiftungsfeft wurde an-

genommen. Die ausfrheixdesnden Vorstaiiidsmitgslieder, der 2. Vorfitzeinde
D·r a ß , Kaffierer F a l k e n b e r g , Beifitzer Karl F o l s k e , iviirdeii

wie-dergewäshlt. Als Erfatzfahnenjunker ivurde Herr Biga I ke

Bestimmt.
·

Landesverband Westfalem
Die«Ortsgruppe Bottrop i.W. beging ihr tdjähriges Bestehen

durch eine Feier, an der der 1. Vor-übende des Landesverbandes, Herr
Ma k·oivfki, teilnahm, der ein Tifchbanner weihte, das von einem

Mitglied geftiftet war, und den Landsleuten Kern, Dahlmanu
und VZitzke die Treunadel des Oftbundes mit der Zahl 10 über-

reichte; vier weitere Mitglieder erhielten ebenfalls eine Treunadel
(ohne die Zahl 10) für treue Mitgliedfrhaft. Daran hielt Herr
M«a·kowfki einen Vortrag über den jetzigen Stand der Ent-

fchadigungsfrage. Zum Schluß ermahnte er die Mitglieder zu festem
Zufammenhalten. Herr Kern dankte deiuLandesverbandsvorfitzenden
für feine Ausführungen und für feine Tätigkeit. Landsmann W i tz k e

trug ein pakkendes, felbftverfaßtes oftiuärkifches Gedicht vor. Ein ge-

mütlirher Teil fchloß fich an. —- Bei der cBIeihnachtsfeier am Sonntag
vor Weihnachten (bei Löker) hielt der 2.Vorfitzende, Landsmann
Kißrow, die Feftrede. Weihnachtlicher Unterhaltung folgte die Ein-

befrheruiig der Kinder durch den c2«53eihiiachtsiiiann.

Kundgebung des Gitausfchufjes.
Am 13. Februar fand in den Gerni.aiiia-Fest’fälenein-e Kund-gehung-

gegen die Polengreuel statt, die vom Oftausfchiuß und den ihm an-

gefrhloffenen Ostverbänden einberufen war. DsiseBühne war eindrucks-
voll dekoriert mit den Fahnen der beteiligten Vier-bände. Der Deutfrhe
Oft-bund war vertreten durch die Herren Ginfrhel, Geheimrat
Schmid und Dr. Lüdtke-. cNach-dem der Vorfitzensde des. Oft-
ausfrhsuffes, Herr G raf Baudiffin, die Anwefensden begrüßt und
dabei bedauert hatte, daß ihr-e Zahl nicht größer fei und narhidem er

fesinserfeiits in eindrucksvosllen Worten die iinerhörteu Draiigfalierungeiii
gegenüber den Deutfrhen iu Polen giegseißeltund das Verhalten Zalefkis
bei den Verhandlungen in Genf frharf kritifiert hatte, hielt Herr
Mosbach, Königsberg i.Pr., Gefchäftsführer des Osstpreußifcheii
Hiesi«inatbundes,einen Vortrag, iii dem er, der während der letzten Vier-

hsasiidslungen des Völkerbundes in Genf weilte, eingehen-d zu diefesu
Verhandlung-en krsitiifrh Stellung nahm, das Verhalten des Polentums
ruhig, aber·bestimmtbrandmarkte und auf sdiseOftfragsen im allgemeinen
naher esingsing,- insbefondere auch auf die Frage der unbedingten not-
wendigen G r e n z r e g u l i e r u n g. Seine Ausführungen fanden lieb-
hafteii Beifa.l.l.. .

»

Herr Graf Baudiffin ermahnte in feinem Schlußivort zur

Einigkeit, iisiu das Schwergewsicht einer gefrhiloffenen deutsfkhen Volks-«
ftimsmsiisngbei der dringen-d notwendige Löfung der Ostfragen in die

Wagfrhale werfen zu können. Er fchloß unter lebhaftem cBeifall, nach-
dem er zuvor die eiiisftimmige Zuftimmuug zu einer Entfchließun g

festgestellt hatte, die als Ergebnis der Genfer Tagung folgendes fest-
stellt: .

1. das Empfind-en eines Fortfrhrsittes dahin, daß der Völ.kersb-undsrat

feine Verantwortung für den Srhutz der Misiisderheiteuvor aller
Welt anerkannt hat;

2. die befremdliche Tat«fach«e,daß bisher noch keine der Mächte. die
den Verfailler Vertrag diktiert, bzw. die Minderheitenfrhu1z-
verträges garantsiert haben, es für angezeigt geh-alten hatte, fetbe
gemäß Artikel 12 des Minderheitenfchsutzvertrages vom 28. Juni
1919 als Ankläger gegen die polnisfkhen Viertragsbrürhe aufzu-
treten, infolge-dessen

5. Zweifel an der Tiefe des vorerivähnten Verantwortungsgefiihlsz
4. den pofitiven Erfolg der Anerkennung der polniifchen Verfehlung-en
gegenüber den deutfkhen Minderheite-n;

« . .

5. die klare Feststellung, daß die bisherigen Esiitfrl)eisdungesn lediglich
den Auftakt bilden und die Hauptfachie«noch bevorsteht. EJiu ab-

ich-Hebede Uktgsii kann ietzt nicht gefallt wer-den;
·

6. die Notwendigkeit wach-famft-er·Beobachtungder praktifcheii Kon-

fequeiizeii der gefällten Entfchsesidung
Die Esntfchiließungbringt fodann die Auffaffung zum Ausdruck,

daß die Masiverhandlusngieu des Vöslkerbundsrats die Probe »aufdas

Exempel abgeben iniiffe: Ein Verfagseii des Völkerbunidsrats ivurde von

neuem bestätigen, daß nur eine durchgreifend-e Revisfiiou der durrh den

Verfasiller Vertrag gefchaffeiieii Staatsgresnzen die desiitfkhen M-in-der-
heiten aus dem jetzigen unerträglichen Zustande der Rechts Und dkbUHs
loifiigkeit erlösfen kann.

Daß die Reithskegierung bei unbeirrbarein Festhalten an den klar-

liegenden Forderungen der Sühne für die Vsertragsvserleßungen und

der Sicherung-en für die Zukunft die weitesten Kreife des desutfrhen
Volkes hinter firh hab-en ivirsd,- ist der Eindruck. den dsie aus allen

Stänidzei1,Srhikhten und Parteien überparteilich zufaminengefetzteVer-

fainmclung gezeigt hat.
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OstdeutscheVorträge.
Die Arbeitsgemeinschaft ostdeutscher Frauen S.V. (1.Vors·ir,ende

Frau Gerter Lin-demaan-Aeinicke, Geschäftsführerin Frau Gliisabeth
Vrönner-Hoepfn«er, cRowawes) lädt fiir Mittwoch, den 25. Februar,
nachsmittags 6 Uhr, in den grossen Sitzungssasal des Deutschen Ost-
bundes, Verlin-Thar-lottsensburg, Hardenbergstrasze 43,I. zu einem Vor-

tragsabend der Heimatdichtiersin Friede H. Kraze eiiu. Frau Kra3e,
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deren Schaffen wir wiederholt gewürdigt haben uuid die namentlich-
dnrrh ihren Poseuer Rom-an ,.Oand im Schatten« unseren Landsleuten
bekannt geworden- ist, wird aus eigenen Werken leisen. Wir bitten
um recht zahlreiches Erscheinen; der Tintrittspreis beträgt l RAI.
Fräulein Marie cMatthias, Messeritz, wir-d am Montag, den

LI. Februar, vormittags von 10.10 bis los-I Uhr einen Vortrag im

Schulfnnk der Deutschen Welle iiber Dichter der Grenz-
mark halten (D-ahms, Liidtke, Mahlke, Alenxelk

s ·Mtttetlungen aus der oltdeutschen Heimat. I==I
Persönliches.

Aittergutsbzesitier F.v.Lochow-Petkus f.
Im Stadtkrankenhause in Luckenivalde starb in der Aacht zum 1?.2.

an den Folgen einer Operation der Rittergutsbesitzer F.v.?ochow-
Petlcus im Alter von erst 46 Jahren. Sein Vater schon hatte sein
Rittergut zu einer Saatziichterei von weltbekanntem Aus gemacht. Der

Sohn setzte das Werk seines Vaters wiirdig fort, wie es nun wiederum
der Sohn des Verstorbenen tun wird. Durch unendlich miihevolle Ver-

suche war es auf Petkus gelungen, Rvggen zu züchten, der sich fiir
unser Klima besonders eignet und durch seine Widerstandsfähiglreit,
Gesundheit und sonstige Qualitäten Weltruf genosj, so dass die deutsche
Landwirtschaft in weitestem Ausmasze Lochow’schesSaatgut verwendete.

Allzufriih ist mit dem Verstorbenen einer der angesehensten Vertreter
des ostdentschen Groszgrundbesitzes dahingegangen.

Fabrikbesilzer Karl Kühl, Driesen lAeumarlcs f.
Unsere Ortsgruppe Driesen in der Neu-mark hat einen schweren

Verlust dadurch euliitten, dasz ihr langsähniger Vorsitzenden Herr
Fabrikbesitzer Karl Kiihl in Vovdainnn bei Driesen am 12. d.9i1.

plötzlich gestorben ist. Wir werden dem verstorbenen Landsmann und

Aiitkämpfer ein ehrendes Andenken bewahren.

Frau Anna Knplce f.

Die Familie des verdienstvollen langsähcigen Vorsitzenden unseres
Landessverbandes fiir Vorpvmiiceric, unseres Präsidialmiitgljedes,
Staatsarchivrat Dr. Kupke, ist dadurch in tiefe Trauer versetzt
worden, dass am 13. d. Al. sein-e Mutter, Frau Anna Kupke, geb.
Graeter (friiher Posen) in dem hohen Alter von 82 Jahre-u nach
kurzem Leiden gestorben ist, nachdem sie bis vor kurzem körperlich
recht riistsig und geistig sehr rege gewesen war-» Die Beitsetzung der

Verstorbenen hat am 17. Februar im Kremsatorisum Wilmersdvrf statt-
gefunden. VJir verweiseu auf die Todesanxesige im Anjetgentell dieser
Nummer.

Il-

Dienstjubiläunu Tisenbahnsekretär Paul Wittwer, Stralsund
(fr. Vahnhof Thora) beging im Dezember 1930 sein 25jähriges Dienst-

jubiläum. W. ist Mitbegründer nnd Vorstandsmitglied der Ortsgruppe
Stra-lsu.nd.

Geboren: Gin Sohn dem Rittergutsbesitzer Stesan von HajasAadlitz
auf Leiwire.

Silberhochzeik Am 16.1. Otto A i e m er und Frau Glisabeth, geb.
Joachim, Jnstlizobersekretär in Quedlinburg (friiher Schrsimm unld

Filehne); Weichensteller Laverentz und Frau, geb. Dietrich, in

Torgelow (fr. Maxtal b. Vromberg) am Zo. l.

Goldene Hochzeit: Der frühere Landwirt, jetzige Reuteueuwfänger
Hermann Horst und sein-e Thefcau Tini-lie, geb. Dettloff. in Grob-
Quenstesdt bei Halberstadt (friiher in Ober-Gruppe, Kr. Schwer-) am

22. Februar 1931.

. Beichrte Ostmärker: Staatl. Segemeister Herinann Frömming
in Ketschendorf a.d.Spree (friiher Suchau, Kr. Schwer-) am 15.2.

80 F.; Rentier Adolf Herrmann, setzt in Gr.-Lichtenau (Freie
Stadt Danzig), vorher in Reustadthestpr. (friiher Gutsbesitzer in

Gr.-Lichtenau) am 30.3. 84 F.; Frau Vertha Holzapfel tfriiher
in Polen, Taprivistr. 5), jetzt in Tberswaslde, Vismasrckstr.27, Chefrau
des im cRuhestand lebenden Tapezierers in der Sisenibahnhauptwerks
stätte in Posen, am 22.2. 7l J.; Witwe Henriette Knorr in Rostock.
Miihlendamm 17 (friiher in Posen, Fischerei 13) (Leiterin der Klein-
kinderschule); Rentier Gottfried Diisterhöft in Quedlinburg a.H.,
Linden-str. 73 (friiher in Pruszewirp b.«Visku-pitj)am ll.2. 86 Z.; Frau
Bäckermeister öda Kollewe in Lissa i.P., ul. Koscianska 76, am

28.2. 70 Z.; Heinrich Fanselow (friiher Landgestiit Zirke), Mit-

griinder und eifriges Vereinsmitglied der Ortsgruppe Rheinsberg--
Mark und Umgegend, am 22.2. 80 I.; Hugo Saslo mon in Augen«-
miinde (sriiher Alagilno) am 3.3. 72 I.

Gestokbem Diener Oswald Reumann in Gräden. Kr. Wes-
sternberg (fr. in 0winsk, Kr. Pos-en-0st) am 9.2., 58 J. (A. war 1919

in Szrzgpiivrno interniert, wo er sich ein Herzlesisden Jusgezogsen hat.
das nunmehr seinen Tod herbei-geführt hat); Rentner Theodor
Vartsch in Linasberg bei Drossen (sr. Osthausen bei Krotoschinl am

1-J.2., 80 Z.; Frau Margarete Br ach, geb. Weg-e, in Brachselide bei

vaen am 13.2., 53 F.; Fabrikbesitzer Fritz Weisz in Wapnv (Vez.
Brvmbecgi am 12.2., 54 F.; Landwirt Albert Kumke in nganow,
Kr. Kosschmin, am 1Z.2., 73 F.; Bürgermeister a. D. Hermann V e y e r

in Kurniik am 17.2. infolge Herssclnages, 85 Z.; Frau Pauline Q ua st
in Polsen. am 15.2., 82 I.; Polizeimeister Kavl Adam in Glalx tsc-
iu Thora) am Il.2., 60 I.; Wilhelm Heinrich (fr. Dvmänenpächter
in Krutsch, Kreis Tszarnilcam später Posen).seit 1920 in Salzwedel
(Altmark) am 20. l., 88 F.

s

Aus der uns verbliebenen Oftmarla
Grenzmarlc Posen-Weftpreusien, mittlere Ostmark nnd

Pommern.
Betsche. Das aus Geldspenden in der Bevölkerng fii r d i e G e s-

fallenen des Weltkrieges und der Grenjschutjss
kämpfe der Stadt Betsche errichtete Denkmal ist ietzt fertig-
gestellt uinsd soll am 1.März. dem Vol-kstrau-ertag, geweiht wer-den.
Der Antrag des Denkcnalsaiusschusses, das Denkmal in städtiischeObi-

hut zu übernehmen, wurde in der Staidtoervrdnetensitkung von der

Mehrheit (Soxia-lcdemokcaten,Zentrum und Polen) abgelehnt, weil »der

Platz, auf dem das Denkmal steht, nicht der Stadt gehört-

Schweriu a. W. Zwei Arbeitslose aus Kailkig fuhren dieser Tage
mit dem Rade nach Göritz bei Kästvin und stahlen dort bei einem
Landwirt annähernd 160 Pfund Fleisch. Die Beute beforderten sie
bis Ziieleusig mit ihren Fahrrädern, dort gasben sie»das Fleisch auf der

Vahn nach Alesevih aiuf und. brachten es dann imt einem Hand-wagen-
von Aiessersitznach Kailjlg Dia sisesich durch verschiedene Umstände ver-

dächt-i«gmachten, wurde von der Landiägerei eine Haussuchung vor--

genommen, bei der das gestohlene Fleisch Jutagse gefördert wurde. Die
beiden Diebe sind geständig, sie wollten aus Rot gehandelt haben-
Das Fleisch wurde beschlaguahmt und konnte dem Besitzer zurück-
gegeben werden.

Aus der uns geraubten Dummste
Aus Posetn

Poles-. Tine Familie Aialolepszy hielt längere Zeit den Tischler
Michael Malolepssg in einem Holsverschlag auf dem Boden

gefangen. Da die Polizei von der Gefangenschaft des Al. hörte,
führte sie eine Untersuchung durch. ön eine-m hölzernen Verschlag fand
sie den Unglücklicheu aus dem anfjboden liegend Sechs Jahre lang
hatte ihn seine Familie iu die-set Höhle, in die kein Licht und auch
kein-e Bliärme gelangte, gefangengeshaltsen. Das Opfer war ohne
Wäsche und Anzug und nur mit eine-m abgelegten Mantel bedeckt.
Die Nahrung. die er erhielt, war durch-aus unzureichend Wahr-
schieinslichwäre er verhungert, wenn nicht Angestellteaus der Schuh-
sabrisk des alten Aialolespsszg sich seiner von Zelt ZU Zeit erbarmt und
ihm Brot und Wasser gebracht hätten. Am schrecklichsten wurde
Michael Al. von seiner Stiefmutter behandelt, dise allen streng ver-

boten hatte, dem Gefangenen etwas Zu essen In geber-. Die Unter-

suchung erwies, dass diese Bestie mehrmals auch den eigenen Aiann
iu diesen Vier-schlag eingesperrt hatt-e.

Aus Westprenszem
Graudenz. Die Deutsche Vithue in Graudenz veranstaltete

kiirzlrich ein Fest, Zu dem sie einen D a n Z i g e r 0 p e r n s ä n g e r ein-
geladen hatte. Die Zuständigeuvoluisschen Behövden haben dem Opern-
sänger die Einreise nach Grandenxnur gestattet, wenn er sich
schriftlich verpflichte, dort nicht a ufzutreten, um den polnischen
Sänigsern kein-e Konkurrenz Zu machen. So blieb natiirlsich dem Opern-
sänger nichts audercs ii-brig, als seine Mitwirkung an dem Fest wh-

3uisagen. Ansf diese Weise verhindert Polen di e Wirk-
samkeit deutscher Künstlern

Alle Hausfrauer die sparsam wirtschaften und doch zufriedene
Gesichter am Faimsilientische sehen wollen, seten»dacaufaufmerksam
gemacht, das- schon wenige Tropfen der asltbewährten Maggi-Wiirze
hinreichen, uim auch den mit bescheidensten Mitteln her-gerichteten
Speisen kräftigen Wohlgeschmack In geben. Sonstige teure Zutaten
macht Maggi’s Wiicze entbehrlich

Diese Nummer umfasst einschliesslirh der Veilage
»Die Ostmärkisrhe Frau« 16 Seiten.

Zär die nicht von der Vandesleitnng veranlabten Ankeigen im

Anseigenteit kann eine Haftung nicht übernommen werden.
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Schlußder InseratenxAnnahmejeweils Mittwoch mittaas 12 Uhr für die nächstfolgendeNummer.
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weils längst, rieb er ohne

schreibrneschine nicht

Verkaufe mein gut-
gehendes

Sägewerk
mit elektrischemVetrieb,
in holzreicher Gegend,
nachweislich sehr gute
Existenz mit Notwoh-
nung. Erforderliche
Anzahlung 7 Mille.

Off· unter 721 an das

Ostland erbeten.

.: Vielseitigverwendbar

ist MASSIS Würze
für- suppen,solzen,
Gemüse, salutie.

KAUFMANN

ge« Maschine, sonder
nur Neumcnnskriko«
die kleine Maschine für

grobe leistung.

Druckschrift
703 kostenlos.

Aktiengesellschaft vorm.

sElDEL 84 NAUMANN
Gegr. 1868Dresden-A

ein-kommt Er Irr-oft aber
keine gebt-suchte oder
eine sogenannte «billi-

n

Am 13. Februar wurde unsere liebe

Mutter, Großmutter und Urgroßmutter

Frau Anna Kupke
geb. Gronter

nach reich gesegnetein Leben in die Ewig-
keit gerufen.

Ini Namen aller Hinterbliebenen
Staatsarchivrat Dr. Georg Kuplc

und Frau,
Margarete Kuplr.
Glisabeth Kunke.

Stettin, Grünstr. 7

Berlin-Friedenau, Odenwaldstr. 14.

Am 13. Februar entschlies sanft
nach kurzem Leiden meine liebe, gute
Frau, unsere liebe, treusorgende Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Ifraulmma von Schand-
geb. Schmidt

kurz vor Vollendung ihres 53. Lebens-

jahres. In tiefer Trauer

Alsred von Schmidt
und Angehörige.

Pasewall, im Februar 1931

(früher Birnbaum, Proo. Posen).

Die glücklicheCehurt eines kräftigen
Ungen zeigen hocherfreuten

Bezirksdirektor

Erich Frenkowski
und Frau Ehsabeth

geh. Frenzei

Bin.-Crunc"nsaici,cim ;«k· Februar I931.
s, :- 1 «

In kxcnhcnkpC.

J

J

tierischer vithunil H.
- UllsllillllsiiiMåkicllllllilsililllllcllllli

Am Sonntag, den 22. Februar 1930,
nachmittags 4 Uhr

Großes Kappenfeft
in Veits Gesellschaftshaus, Tempelhos,
Dorsstrasze 21. (3u erreichen mit der

Straßenbahn 6, 99, 199, 25, 35, sowie U.-
und RingbahnhofiTempelhof.)

Mitglieder und Gäste sind herzlich ein-

geladen« Der Vorstand.

Grtsgruppe Spandau
Die Ortsgruppe friert Sonnabend, den

21.Febr., abends 8 Uhr, im »Alten Schützen-
haus« zu Verlin-Spandau, Neuendorfer
Str. 38X42 Ihr 10. ötiftungssest
Alle Ostmärker und Freunde sind herzlichst
eingeladen. HerrVundesprüsidentGinschel
hat sein Erscheinen zugesagt. Diejenigen
Mitglieder-, die der Ortsgruppe seit 1921

angehören, sollen geehrt werden.

versprechen einen gemütlichen Abend.

(Vergl. auch die Anzeige im Ostland v.

13· Februar 1931.)

Wir
’

Grisgruppe Magdeburg
Sonntag, den 22. Februar nachm. 4 Uhr

Führung durch die Ausstellung

die deutsche Ist-out
in der Stadthalle.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
der Vorstand-

Landsleute!
Durch Zusammenschluß zur Genossenschaft
ist es Ihnen möglich

zinslose Kredile
zum Kauf-, Bau u.z.Hypothekenablösung
zu erhalten. In 2 Jahren war es moglich
11 Millionen auszuschütten, wovon über

100000 M. allein nach Schlesien ausge-
liehen wurden. Wenn Ihnen gleichfalls
solche Hilfe nottut, so fragen Sie einmal
bei der

Landesgeschästsstelle der D.B.G. Leipzig
in Schlesieii Laut-an-
Naumburger Straße 33·

an, die Ihnen gern Aufklärung gibt. Zu-
teilungen erfolgen jeden zweiten Monat.

cllic Existenz
Wir suchen für Groß-
VerlinHerrenuDamen
iiir soziale Werbetätig-
leit Hohe Vergütung.
Fachkenntnisse nicht er-

forderlich. Ofserten u.

728 a. d. Ostland erb.

Spollbillig !
Rureinmaliger Posten!

Ca."3000
mechæ
Größe 140X200 em,

pro Stück 1,95 Mark,
aus starkem, feinem
Gewebe,weiß. Vetsand
nicht unter 6 Stück, bei
12 Stück portofrei geg.

Nachnahme.
Da Posten schnell ver-

griffen,Eilbestellung.an
Herbert Scharrelniann,

Bremen,
Mathildenstraße 99.

Volle Garantie. Bei
Nichtgefall. Nücknahme.

Verlaufe mein

Grundstück
Haus. Stall, Scheune,
Obstgarten, nahe am

Wasser-.
Otto Verrat-l,

Neu-Glietzen,
KrKönigsberg

Neustadt (Westpr.)

Melicksclllillsiltlck
sämtl. Jahrgänge des
Seminars und der

Präparandenanstalt
mit Einschluss der Lehr-
körper per Ende Juli
1931inDanzig. Näh-:
Lehrer Troycke, Praust,
Freie Stadt Danzig.

Weibliche
Vüste d. echtes Drüsen-
wachstum. Einz. exist.
natürl. Verfahren aus
exatt wissensch. Grund-
lage. Wirkliche Dauer-

erfolge! Klinische Ver-

suche sogar an männl.

Tieren mit Vollersolg
bestätigt! Garant. un-

schädl. — Erklärendes

Buch mit Veweisen
0,50 M. sverschlossen
0,8() M.) Briesm.
Schließfach 28, Berlin
W 35,-"C 13.

laciitulrtiiolinA
tOderbruch), stattliche
Erscheinung, 27 Jahre,
1,78 gr., 10000 M. bar.

Vermögen. wünscht
Einheit-at

oder Dame mit Ver-

mögen zwecks Heirai
kennenzulernen.
foerten unter 730 an

das Ostland erbeten.

Heirat.
Für mein. Schwager,
ostmärkischerLandwirt,
27 Jahre, evang., suche
zwecks baldi er über-

nahme einer andwirt-

schaft Landwirtstochter
mit Vermögen zwecks

keimt,
evtl. auch Ein-

eirat möglich.
Ges. Angebote mit

Angabe d. Verhältnisse
unter 744 an das Ost-
land erbeten-

Selbständiger solider

Gitmartier
evgl., 35 Jahre alt, mit
Land- u. Gastivirtschast,
sucht eine strebsame
Lebensgefährtin

mit edler Gesinnung.
Etwas Vermögen erw.

Offerten mit Vild unt.
741 a. d. Ostland erbet.

Zum 1. 4. jung. tücht.

Mädchen
(Vesitzerstochter) zur
Mithilfe in meinem

Haushalt gesucht, bei

Familienanschluß und

Gehalt.
Frau Hofbes. Thümen,

Schönselde,
Post Müncheberg, Mark

Wer kennt
die Anschrist der Ghe-
leute Ernst u. Ida Bahn
früh. Dragoslaw Kreis

Schubin.
Angaben unter 724 an

das Ostland erbeten.

Wer kennt
die Anschrist d. Familie
Rühmekorb, früh. Vis-

maickselde bei Gnesen.
Angaben erhittet

Dipl.-Iiig. Rühmekorb-
Potsdani,Schützenstr.4.



Verwertung von

Entschädigung-— uncl

ichulclbuclslordekungz

Beratung,
I, Vorschüsse,

Beleihung

Ankauf zu höchsten Kursen
und schnellstens durch

GORDIEN-Ausbau can-locks-

jetzt: Berlin W 9, Potsdamer Str. 2213,II
Telele on: B 1 Kurfiirst 2775.

E ElllElllElllElll E lllE lllElllEEElllElllillEEllllllE ·-

slstglseclek -

—
Bedient Euch nach MöglichkeitEurer

Organisation und ihrer Einrichtungen.

I.
«

Ceselssäcligtealsilke
Diese Abteilung hilft den Mitgliedern

«

bei der Verwertung ihrer Schuldbuchi
forderungen und bei allen damit zu-
sammenhängenden Angelegenheiten.

2. Versicherung-stelle
·(1es Deutschen 08tbundes. Sie
vermitteltalle Versicherungen zu gün-

, stigstenBedingungen.

deutscher cstdussel e. I.
. setliasclsaklotteadukg 2,
Harden«bergstr. 43. Tel. steinpl. 8031.«

EElllF

Inst-i

HElllElllElllElllElllElllElllElllElllElllElllElllElliEE
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svvvLandsleute!
Bedient«Euch Eurer Organisation.

Grhuldbuchsorderungen.

F

Beleihungi ;
Verwertung zu

höchsten Kerls-UT

OstmärlrischeSpar- u, Darlehnskasse
e. G.«m. b. H. »

Berlin SW.11, DeiiauerStraße»8.·
i

Sprechzeit: 1—5 Uhr,-außer- Sonnabends »

— Bei schriftlichenAnsragen Niickporto. —
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- .-Deckt«-Euren"Be-
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,

jeden Morgentaufrisch an

TilsiterzKäsek voll-
fett u.- ha.I-b'fett,"an TLan d -

butte r , im Preise billiger,
in Postpaketen-unter Nach-
nahmjeszfrei Haus von der--

DampfmolkereiEngelstein,
Krs." Angerburg ·(Ostpr.).

-

-

-«---
««..-4-,«

4-

----

4-4--«-44-44
-

444--
·

Z

Verlag: D eutscher Ostbu nd G. V., Berlin-Charlottenburg 2, Hardenbergstr. 43 ’-— Fernru :«Steinplatz 8031 — PvfkfcheckkontozBerlin 194726.«

Verantwortlichfrir die Schriftleitung: Dr. Otto Kredel. Berlin-Friedenau. — Druck: Hempe å Co. G. m. b. H» Betlm SWp Zlmmetltkase 7t8s

96

zweite Sinladunal
»

Zu der am 1. März 1931, morgens 9 Uhr
m der Wohnungdes Herrn Bürger, Potzlow,
Kreis Templin, stattfindenden

Generalversammlung
der Gemeinnützigen Siedlungss

--geuossenschafts(6elbsthilse)
laden wir ergebenst ein.

Tagesordnungi
Punkt 1.

und 1930.

» 2—

sichtsrats.
»
’3.

Vorlegung der Bilanzen 1928, 1929

Entlastung des Vorstandes und Auf-

Auflösung der Genossenschaft und an

dessen Stelle Wahl der Liquidatoren.
4. Verschiedenes.

Gemeinntitzige Siedlungsgenossenschast
·

,,Selhsthilse«·;e. G. m. b. H.
Bürger. Hollenberg

Potzlow-Ausbau, den 15. 2· 1931.

-«-

-

Optiker Stephan
lleklin s0. selilesiselie stralie 39-40

Telephon: Oberhaum 4273

Ilcostenlose Augenuntersuohung
Fachmännische Bedienung

Lieferant für Krankenkasse-I
Mitglied der Ortsgruppe Berlin-Ost

Reparaturen
sofort

Elg.Werlcstatt
im Hause

v s v s v v v v v s v s v v-
- v v v v v - v vv

Wir haben noch einige

Bauen-stellen
in der Größe Von 60—70

Morgen in Friedrichs-hof-
Kreis Prenzlauxllin., und

Klein-Zastrow, Kr. Greifs-
w·ald-Pom.,mit guten Ge-
bauden u.Ernteabzugeben.

Gemeinnützige Siedlungsgesellftllait
Deutscher Ostbund m.b.H , Berlin-Char-
lottenburg, 2, Hardenbergstraße43. i

----------

Sekliigelliof
anerkannte Lehrwirtschaft(6chlesien)
mit vorzüglich.Absatzgebiet, aufs modernste
und praktiichste eingerichtet. lrankheitshalber
sofort preiswert zu verkaufen. Angebote

unter 722 an das Ostland erbeten.

Ca. 80000neue
Katteesaelce

aus starkem Gerstens
korn-Handtuchstoff, un-

zerschnitten, ungeniiht
und· ungebraucht, weiß
mit rotem Rand, ganz»

I billig. Jede-k- nasses-
sack »..,enthiilt«2 , gute,
waschechte --Handtiicher
Preis per Sack 68 Pfg.
1 Sack = 2-Handtiicher.
Abgabe nicht sunter
»10Stück, bei 30 Stügl
franko. VersandeachF
nahme ohne Zwischen-
handel, direkt an

Private. Geld zurück
i

«beiNichtgesallen.
Herbert Scharrelmann",

Bremen,
Mathildenstraße 99.

AnallenPlätzenKasfee-
Vertreter gesucht.
Guter

·

Verdienst.

illillsljkllclincliea
(Briefbogen,Rechnung.,T
.Postkarten, Kuverts mit

Fixinas«:«4M;
«

Nachnxs —-

«-

-
. SterndruckereL

Bernau 24-6, b. Berlin.

Grundstück
20 Min. von Berlin,
Nähe Bahnstation, 1500

qm, 4 Wohnungen, el.

Licht, Wasserleitung,
Stellung. Waschküche,
hauszinssteuerfr.,jährl.
Miete s26«00 M., eine

Wohnung sofort bezieh-·
bar. .Preis 25000M.,
Anz; 12000—15 000 M.,
Rest mit » 772 W-- nach
Vereinbarung Außer-
dem evtl. einige Par-
zellen 1000"qm, pro qm
2 M., direkt am Grund-

stück,vom Besitzer
Bruno Frischke,

B.-Siemensstadt,

JHöfnersteig11.

hier gel.,««4Mieter, m.

Auffahrt,-Stallg., 3«Mg.
Land u"nd«W«iese,LIA-
ZimmersWohng frei,
sof.«zuverkaufzjs Preis
9500"ML, Anz. 3500

L

.. ZJWLIETEÅH
Bad Frei-enwalde-O.,
Königstraße 5.

S-

F

aektihw 30,"Ndiiehaoktpw7, Sammet-e :

0jtmärlceri Provijionsfreit

Glänzende Existenzen-!
Resltaiurationsgrunsdftiirk mit

Str-an-dsterrsasse i. bek. Bade-
u. Ausfliuigsort am Stettin-er

a . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . ..

Reitauratsionsgrusnsdstiirk in Gn-
dsukstrievorort Leipzigs

Reftaurationsgrunsdsstiirk a. Ziirs
rher See . str. 50 000- bis

Zwei-Pension in Luzern . . . . ..

Wohn- und sasbrikgrundstiirk in

Srfurt
satzfasbrsikgrsundijtiickjowieW—o-hn-

villia in Oliberk.... 25 000 bis
Billa in Heidelberg . . . . . . . . ..

Wohnhsaus miit Mag-asingesbände
in, lebh. Kasntonshauptltadt der

Schweiz . . . . . . . . . . . . .. ski-.
Cinfatnsiliien-Billa am Boden-fee
"— (Schweizer Geb-iet)..s.. Preis:
Hotelgrunsdsltziiclcin bek. Winter-

kurort ism Riesengsesbsirge
Wohn- und s Geschäftszcrlcshasns

(Ko-nfektions-Kaufha-u5ersten
Ranges) in lebh. Kreisltasdt anc

Ssiid
«

,

Waisen-mühtein belebter Gren3-
Jtadt in Beslsgiem Räihe deut-
sch-er Grohltadt Zu verpachten.
Iahrespacht im voraus zahlbar
önsdultriegelänsde,ra. 7000 qm,

mit 42 PS Wallerlcraft unsd
Wohinhaus in belebt. Grenz-
stadt in Belgien . . . . . · . . . . ..

Lantdshaus mit Pension u. Hüh-
nerzurht »i.Kurort b. Karlsruhe

Pensionsshaius in Schwarzwald-
Kurort bei Karlsruhe . . . . ..

Holzwarenfasbrik Insit Wsoshnshasus
, u. Gsaiitwirtfrh. si. Miitteslfrank en

Anz. M

50 000

20 000

60 000

50 000

50 000

30 000 .

25 000 -

35000
«"

65 000 I.

50 000

harj . . . . . . . . Preis: 145 000

12000

60 000

5 000

10 000

45 000

sowie viele Hundert weitere Existenz-
gefrhäfte, auch mit Grundstück, Land-

» to«irtsrh-aften,«"Gasthöfe, Gefliigelfarnien
«ufw. in allen Gegenden Deutschlands.

Geben Sie uns Ihre speziellen Wünsche
an und verlangen Sie kostenlos
Usnfere illustrierten Prospekte mit aus-

jiiihrlirher Beschreibung!
—

Kooa s- oo., Bei-tin wto

Hohenzollernstr.16. Tel: Liitzow 5933.

Esset-transporta-
«. in Berlin uncl

Evas-NR nach aulzerhalb
·

«

.j-.»f"-
' »N«

er Bahn und

schilmskiiskp
Automöbel-

i·«.-.·-l)!-JLS,SIF·!!.IIYVTIFwage-D Woh-

«7-,;H;·-4-ss"-·

r-«-:j’-(E"F:T nnngstausch,
«

"

Lagerung.
B 7, Pallas 6786
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Die oskmtiefifcheFrau
Zeitschrift für clie Ofrmaekaeöeit oeutjchee Frauen.
Mitteilung-Matt oee Frauenoienstee des Deutschen Ostens-des

ums klei- Aeoeitogemeinfchaft oftoeutfaser Frauen

( Erscheint in -zwangloser Folge).

1. Folge

Vom Ietichwiftertfein
Von Franz Lädtke.

In sedem Bei-schwistertseisnruht ein Einiges
Nenn-: dies Zusammen mit Namen, ivie du magst: Freundschaft

oder Liebe, Kamerad-, Beuder- oder Schwestersein, — sisiinlos sist alles,
wenn nicht ein Civiges daran haftet.

Ein Swi-ges, das nicht begann, weil es vor uns war, das nicht
endet, weil seine Kreise hinausschwinsgen über unser Ich und unsere
Zeit.

»

Zu diesen Kreisen stehen wir alle; darum sollten ivir unser Ber-

ischrvistertsein fühlen, wir, Kinder aus Gottes Sein, um· tdie gleichen
Linien des Lebens zittern. Und sollten wissen, das; Geschwister gegen-
eiuansder Pflichten haben.

Aur — wir vergessen das. Ber-

gessen es in jener Ferne, die uns weit
und weiter von unserm Ursprung reiht.
Berg-essen Gott, und darum die

Qllenischeiu den Bater, und darum die
Briisdeix Lassen von der Liebe zu ihm
und so auch von der Liebe zu ihnen.
Stellen uns aus uns selbst, diinkeu uns

reich in unserm öch und — sind
bettelarin

se

Manchmal schlägt die eingeboreiie
Kraft der Liebe hoch, elementar. Es
ist, als wolle das Urelement in uns

sortstvszeii, was sich an Schlacken und

Schlamm auf unsere Seele legte.
Aber wie lange, und Schlamm und

Schlackeii lasgcrn sich von neuem ijber

unser Sein, drückend, erdriickend Es
ist, als wollten wir gefesselt sein.
als sei uns die göttliche ·8reiheit, die

Freiheit in Gott, wesensfreind ge-
worden.

« · « ·

Und wieder erstarrt die Liebe im

kalt-eu, ungeschwisterlicheu Tag-
War alles nur ein Rausch?

y-

Reim es war kein Rausch. Cs war

cin Cmporbäsumen des Besten in uns

gegen das Nie-dere; ein Aufleuchten des·
Gottesfunkens in unserer Nacht-

Wir sollten ihn leuchten lassen; der

Funke musz zur Fackel werden, die

Fackel zum Brand. Hände müssen sich
fassen. die sich so lange fremd dünktem
und Auge-u in Augen blicken, die sich
nie schauten.

Dann kann es ein grofzes Erkennen geben. Wir sind ja
von Ewigkeit her verbunden. Ja, ivir erkennen einander: Brüder

und Schwestern. si-

leer ein Zeichen müssen wir an uns tragen, das heifzt G ii t e.

Gut sein, das können wir nicht; gut ist nur Gott: die stille. Jesus
sprach ein Wort, dem ivir selbstgerechten Menschen nur bebend
tauschen dürften: »Was nennt ihr mich guts-m

Aber: gütig können wir sein. Müssen es sein, einer zum andern,
jeder zu seid-em. Oder wir ver-leugnen Ursprung und Ende, Strasze
und Ziel. Der uugiitige Mensch ver-leugnet Gott, unsd ob er ihn
tkiglich ansbetet; er verleugnet den ererbten Adel, ahnt nicht, wie
tief er sank. H

Aber ich«weih: die Zeit iit nicht auf Gute gesteckt und uiishtauf
Gott. Es iit eine harte Zeit, und harte Menschen leben in ihr.
»Dann werden sich viele ärgern, und werd-en sich untereinander

verraten, und werden sich untereinander hassen«
»Und es wer-den sich viel falsche Propheten erheben, und wer-den

vieie versuhren.·«»
»Und dieweil due Ungerechtigkeit wird iiberhaud nehmen. wird

die Liebe in viel-en erkalten-«

Wahrlich, kalt wird es um uns bei diesem bitteren Wort des

Meistersl .8riereii wir nicht«-)Erfrieren wir nicht?

Rein, die Wärme kommt, die giitevelle Wähne:

ft»(Zt3k-k
ang- beharret bis ans Ende,

,
is ig.«

der wird

H

Marie Gerbraiidt.

Beharreanas isst das Geheimnis.
sein, in der Gute.

Darum;»beharren in Gott. Darum: selig sein.
Hier·hort die Zeit aus; hier rauscht strömen-d der Born der

Ewigkeit. «-

Besharren im Berschwistei·t-

ön jeglichem Berschwistertsein blüht ein Seliges, ruht ein Civiges.

Marie Gerbrandt
zu ihrem 7o. Geburtstage am Z. Februar 1931.

Als die interalliierte Kommission mehr diktatorisch als recht-
erwägend durch die Ostmark reiste und abschlieszend den Schwertschlag

der Grenzfestsetzung tat, da wurde auch
Klein-8-a-lk-enau getroffen, das deutsche
Riederungsdorf am Weichseldanim:
,Mari-e Gersbrandts Heimat. Wenn

jener harte Spruch uns alle traf, die
'Dicht-er·in,die mit ihrem ganzen Sein

hier wurzelt, die wirklich an sich er-

lebte, dab im Heimatboden und in den

Menschen ihrer Heimat die starken
Wurzeln auch ihrer eigenen Kraft sind,
wiewohl sie vor einem Menschenalter
nach Berti-n übersiedelte, sie hat er im

ibesondersen getroffen.
Es ist wie ein fernes Märchen, wenn

ich an Ksleinssalkenasu denke, wohin ich
»als Schüler einst kam. Da ist der

Weichseldamni, der wie ein mächtiger
Arm sich schützendvor das hingedehnte
Dorf legt, der Damm, von dem sich niir
die Welt der Dichterin erschloss, lange
bevor ich etwas von ihr gehört hatte.
Ich sehe zu dieser Stunde wie-der die

gepflegten Höfe der Besitzer, sehe die

Finwohnerhäsuseydie Strasse, die sich
.uber Groß-Gart- nach AdligsRauden
verliert, sehe iveichselwärts die unend-
lich gedehntsen klee- und blumeiisatten
Wiesen und weidende Kiihe darin, wie

ich sie nirgends noch sah, dahinter das

breite silberne Band der Weichsel, höre
den fernen tiefen Glockengesang, deii
der Wind vom Pelpliner Dom her-
überträgt Das ist das Bild der

engeren Heimat Marie Gerbrandts, wie

ich es sehe, zeistferm uns durch harten
Spruch entrückt und dennoch nah, un-

verlsierbar uns gegeben in ihren
Romanen Ihre Menschen sind nicht tempokranke, von dcr Gunst sen-
sattionshungriger Massen getragene Zeit-genossen, sondern bodenständige
Naturen mit ethischem Biertmasz Pflsichtmeiischen alten Schlag.rs, wie der

Deirhhauptmann Rudolf Wölk, der im Abstimmungskampf sein Tun

dahin zusammenfaßt:»Wie schwer uns eine gute Cat gemacht wied,
braucht uns nicht zu kümmern. Geschasft msuszsie werden« Es ssinsdnicht
etwa spannungslose Romane mit nur empfindsamen Mensch-en, sondern
von starkem Heimatgefiihl getragene, deutschbewuszte Frauen und Männer,
dsise sie gestattet. »Und dann wird es auf uns ankommen,ob wir unser
Dseiitschtum zu behaupten wissen. Sollten wir die Kultur, dsie wir

hier geschaffen haben, in Hände geben,.denen Kultur nur immer ein
Luxus der höheren Klassen war? Bis ins Bolk, bis in die—Wurzeln
unseres Wesens niusz sie gehen, dann»we.rdenwir immer die Liber-

legeuen sein« Das ist nicht Lutz allein m sainitie Wes-selingk, das

ist Mai-sie Gerbrandt, die deutsche drau. Und darauf kommt es an,

heute mehr denn je- — da man uns entwaffnet und entrechtet·hat:
im friedwillsigen Kampf mit der Feder der deutschen Sache zuldienen
Marie Gerbrandt tut es, obgleich sie 70 Jahre alt ist, »uichtals
politische Schriftstellersiii in scharfer Polemik, sondern indem sie

dichterisch Menschen gestaltet und so nacheifernswerte Beispiele deutsch-
bewuszten Denkens und Tuns gibt. Das ist ein ihrer stillen, aus-

geglicheuen Ratur geniäszer Kampf, ein Kampf, wie ihn nur Frau-en
mit eine-in reichen, all-es begreifenden Herzen zu führen vermögen. Und
daniit kommt sie über das räumlich Begreiizte weit hinaus ins all-

gemein Menschliche, aus die Weltansschauungsbasis etwa der Pfarr-
frau, die »Hu der Strömungu sagt: »Schilt dich nicht zu sehr, wenn
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deine Gedanken, deine Sinne sich verirrte-n. Dais ist vielengeschehen,
und mehr als tapfer standhalten kann man nicht. Vor allem sage
dir stets, dasz ich dich ganz begreife und alles verzeihe, dsaszkein Ge-

danke in mir ist, der dir einen cVorwurf macht.« Das ist Reife.
Menschen, die ringend reisen, begegnen uns in ihren Werke-n, von

denen noch genannt seien: »Fam:ilie Wesselingk«, »Lieb Heiimatlanid«,
,,H-erz, werde festl«

Marie Gerbrandt, die einst als Lehrerin in den vier Wäsndeireiner
Schulklasse eine kleine quecksirlberigeFamilie betreute, wuchs durch
diese kleinen Menschen und durch die kämpferisschenwie sehnsuchtss
beschwingten Menschen der Ostheimat iisber die-se hinaus und wurde

zu einer Lehrerin ihres Volkes. Ihre Fami-lienromane, ihre Sr-

zählungen,"ihre Kurzgeschichten wurden und wer-den vvns allen oier
Winden getragen. Sie gehören einmal ins deutsche Haus, weil sie
dentsches Wesen und-hohe sMenschlirhkeit spiegeln, zuvörderst aber

gehöre-n sie dem Ostdeutschen. Aus eine-m alten Schullesebuch fällt mir
ein Sprijchlein ein: Liebe erweckt Gegenlisebe Wenn wir Marie
Gerbrandts Bücher lesen oder gar das Glück haben, ihr persönlich
nah-ezukominen, wird uns die Wahrheit dieses schlichten Wortes
aus dem alten Schullesebuch aufs neue zu einer tief-en beglückenden
Erkenntnis. « Franz Mahlke.

Gertrud von den Brincken.
Diese Dichterin, so schrieben ioir letzthin (»Die ostinärkischeFrau«

Folge 7l1930), hat in der baltischen Lgrsik eine ähnliche Bedeutung,
wie sie M i a M u n i e r - W r o b l e w s k a als baltische Crzählerin
besiizt. «

Gertrud von den Brincken wurde am »Es.vApril 1892auf
dem Familiengut Brinck-Pesdwahlen in Kur-lan-d geboren. In Mitau
besuchte sie die Schuleund lernte hier bereits das Martyrium der

Deutschen in cZiuleand kennen, wie es Monika Hunnsius und Mia

Munier uns lebensovll geschildert haben. Die »d-eut·schenKreises
denen das junge Mädchen angehörte, waren der russischen Staats-

gseivalt verhaszt. 1911 erschien das erste Gedichtbuch der damals Neun-

zehnjährigen,mit dein für ihre Art charakteristischen Titel: »Wer nicht
das Dunkel kennt.·· Die Kriegszeit brachte ihr schweres persönliches
Leid, aber auch die damals von den Balten als kausin gesglasubtes
Wunder erlebte Zeit der deutschen Besatzung Ganz deutsch sein,
deutsch fühlen, deutsch sprech-en dürfenl Dann kam der Zusammen-—
bruch. In einem ihrer erschütteriisdsstenGedichte hat G.v.d.B. den

»Abng der Deutschen aus Kurland, 2. Januar 1919«

gestaltet:
"

Das waren die schwarzen Nächte
vor dem Steigen des roten Meers —

Da risz sich vom Brusdergesschlechte
die Treue des deutschen Heers.

Drei Jahre segnender Sonne

sanken in Kurland zu Grab-—
Kolonne um Kolonne

zieht südwärts die Strasze hinab.

Ich hör’ noch das Wagsengerassel
nachtnächtslsiich,der Rosse Huf,
der Rohre Gisengeprassek
der Führer Scheltwort und Ruf.

Sie ziehen, sie ziehen, die grauen
Gestalten und wenden sich nicht.
Die Fenster, die niederschauen,
verlöschten ihr letztes Licht.

«

Schon horchen in Höfen und hocken
fausstsballensdRachgier und Mord,
hohnlsachende Lippen frohlocken:
Die Deutschen, die Deutschen ziehn fortl

Jetzt schlägt die Sterbestunde
ihrem baltischen Bruderstamml
— — Aus deutschem Soldatenmunde

schallt Jauchzen vom Schienendainm.

Wir lehnen am Fenster und lauschen
den Stimmen, so wohl uns bekannt.

Des Todes Fittiche tauschen
Über das schutzlosr Land.

Die schwarzen Nächte verschlingen
die Züge — — das Ende ist nah — —

,—.—

Die deutschen Soldaten singen:
»Jucl)hei - rassa - ssassal«

» »Ja: »Jetzt schlägt die Sterbe-stund-e...« In T u ck um gingen
G.»o«.«»d.B. und ihre Angehörigen durch die dunkle-Bolsch ewik en .-

z'eit«, der mit unzähligen anderen auch dise Schwester unseres Mit-

arbeit-ers Wilhelm v"«"Klot,Marien v. Klot, zum Opfer fiel. (S. u.· a.

,,»Ostland-Kultur«Rus- v·«om 18.Aprisl 1930.) Drei —Mo-nateständiger Be-

drohungen,HaussuchsungemQuälereien. Wieder ein Wunder, dasj-die

Dichterin an Gefängnisund Tod vorbei-k"aml Dann Flucht. dreiJWochen
durch die ,Winterkcilte, unterwegs liberfall durch die Boslschsew«iken,
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Umzsingelung von drei Seiten. Rochinals wunderbare Errettung, Dank
fder Hilfe eisnes Angehörigen der baltiischen Landesweshr. — Rach der

Befreiung vom roten Joch und der Errichtung ein-es eigenen lettiisrhen
Staates mehrere wirtschaftlich sehr schwere Jahre. G.V.d..B. war

zwei Jahre Schwester des amerikansisschen Roten Kreuzes in Tuckum,
danach englische S-prachlehrerin. 1925 schlosz sie die The mit Dr. Wialther
S ch mii e d - Ko w a r z i k

, bis 1927 Professor der Philosophie an der

Universität D o rpat. Sie folgt-e ihrem Gatten, als dies-er einen Ruf
an die PädagogiischeAkademie in Fran kfurt a.M. erhielt. 1929
kam ihr kleiner Sohn Wiielsand zur Welt.

Drei Bücher der Dichterin sind im cVerlag Georg Reuner, Berlin-

Stesglitz, Herderstn Z, erschienen: »L i e d er un d Ba l l a d en«,
,,Schritte...« und »Das Heimwehbuch«.

Wer G.v.d.B. gerade asls baltische Dichterin kennenlernen will,
nehme das letzte Buch zur Hand; er wir-d es nicht ohne tiefste Cr-

griffensheit fortlegen. Wir erleben mit ihr das Land, seine Frauen,
seine Schicksale, das Los der Cinigranten und derer, die blieben. In

Versen, die getrost neben denen Börrsiies von Münchshauisensund der

Agnes Miegel stehen können, ersteht die »Sta-dt der Wehmut und

Crin.nerungen«, das Gut in Kurland, dsas »D-ahei-m··,oder Dorpat,
Ri-ga. Ihre Gedichte sind Bekenntnisse eigenen Volks- unsd Menschen-
tusms, sind Gedächtnismale, sind auch Anklagen wider die Deutschen im

alten Mutterlanide. Die Balten haben dasselbe erleben müssen,was

unsere Berdrängten erleben muszten, als sie hiesi-mka-ni-en,oft nur noch
erbarmsungsloser: daß Deutschland ihnen keine Heimat ward!
Konnten unsere Landsleute aus dem Warthes und Weichsseililandals

ehemalige Reichs-deutsche ihre Rechte wenigstens verteidigen (sie wählten
den bereits vor der Berdrängsung gegründeten »Deutschen Ost-bund«
dazu), so waren die Bailten rechtlos. Und es klingt i.n·uns der

bitt-ere Vorwurf unserer Brüder und Schwestern, dasz wir nicht wert

waren der Liebe, mit der die Balten uns geliebt!

Wir sind von Eurem Blut und Eurem Stamme,
und was wir bauten, Eure Mark umstand’s.
Asuf unsrer Lager Warhts und Opferflanune
lag nie die Siegnung eines Vaterlands.

Wir prahlen nicht. — kann man mit Armut prahlen?
Doch wuchs aus Armut die Erkenntnis auf:
Uns gelten Seelen und Tuch gelten Jahlen,
ivir werten Kämpfe und Ihr wettet Kauf.

Ihr wsufztet nichts von uns, die wie Geschwister
Euch glaubten, unsrer-Wesensart vertraut,

die aus dem Vasterhaus nach fern gehifzter,
umstiirmter Flagsge warteiid ausgeschaut.

Wir sind Vertriebene von Heim und Boden;
Tuch fremd zu bleiben, iist, was uns durchfriert ,

Ihr lacht, diasz wisr nicht gehn nach neusten Moden,
niis schmerzt, dasz seid-eMode Tuch regiert.

Wir liebten Tuch, die unsre Sehnsucht fühlte
als Ziel im Treusein, Sinn in allein Lied.

Ihr ivar’t das heisz von unserm Schmerz uinspülte,
von unserm Traum umleuchtete Orplidl

Wir sind Cntserbte nun, an Cuern Tischen
zu Gast, wo Ihr uns einen Platz verleiht,
und hören Neugier wisspern asiis den Risrhern
und wenn es mehr ist, milde Duldsamkeit.

Und unsre tiefe Heimwehwsunde eitert.
wenn man uns dünkelhaft das Urteil spricht:
»G-e«scl)eitertsel«— dafz wir an Tuch gescheitert,
an unserm Desutscl)landgiausben, fühlt Ihr nicht!

Schwer liegt auf uns die Wohltat der Geswähr«er,
weil Eure Hand sie Riegeliebten gibt.
Rnr eins trägt unsere cBerarmung schwerer:
dasz Ihr’s nicht wert, wie sehr wir Euch gseliesbtl

Wir sollten diese Lieder, diese Balla-den, dies deutscheund mensch-
hieitlichse Dichtergut kennen und lsisebenl Bücher wie diese solltenan
den Gaibentiischen vieler deutschen Menschen liegenl A b e r w e r will

hente etwas von Lgrik wissenl
»Auchunsere Ostmärker sind in diesem Sitine,·oonAusnahmen ab-

gesehen, Durchisrhnittsdeutsche. The man sich fur einige Mark ein

Buch vonder Heimat, wohl gar ein Versbuch zu-legt... Gmanuel

Ginschel schrieb in der Besprechung meines letzten Gedichtbuches
»Sp.«w« des Achtz« (»0-stland«vom 19. Dezember 1930), dass das deutsche
Volk ärmer geworden sei, seitdem es die Lgrik aus

seiner-Seele verbannt habe. Wie bat er recht! Das

empfand ich wieder, als ich Gertrud von den Brinckens Gedichte las!
Wiie viel-e Menschen könnten Freude daran haben, in«stillen
Stunden. Aber wer will Freude, wer Stille haibenl Heiterkeit, Lustig-
s-ein, »Vergnügen«,-auch einen Schusz »Feuchtfröhlichkeit«,danach steht
das-Verlangen der nie-isten —"— a-ber wahrhafte Freude, die ja nur

in den Tiefen der·Seele," nicht aber im Tanzsaal oder am Biiertsiisch
erblüshen kann? Und-Stille in dem Lärm der Zeit? — Diie Lieder

unserer Dichter-in sind’.fiir-«Mensrh"ender Freude- und der Stille; sie -

werden durch sie gesegnet sein. Dr. Franz Liidt—k·e.



. - . « 4 « « - 4 - « 4 - - 4 4 4 4 4 . 4 4 « - 4 --

Baltifche Frauen.
Bon Else stobenius.

Baltische sraueii leben heute über ganz Deutschland verstreut.
Jedermann keimt einige von ihnen, ist ihnen in mannigfachen Berufen
nnd Kreisen begegnet. Man kann sie in zivei cReihen gliedern: Die-—-
jenigen, die schon vor dem Kriege nach Deutschland kamen, weil ein

unwiderstehlicher innerer Drang, die Sehnsucht nach geistig-ein Schaffen
sie dazu trieb. llnd Einigrantinnen, die 1919 von der großen Ans-
ivaiidererwelle an die Gestade des deutschen Mutterlandes getrieben
wurden. Unter ihnen gibt es hervorragende Persönlicl)keiten,"so die

Reichstagsabgeordnete D.Magdalene von Tiling, die Direktorin des

Lettehauses Dr. Lilli Hausf, die Schauspielerin Elsa Wagner, die

Philosophin Dr. Lenore Kühn, die Leiterin des Pflanzenernährungs-
instituts Hohenheiin bei Stuttgart Professor ord. Dr. chem. Fürstin
Margarete Andronikow-Wrangell, die Schriftstellerinnen Helene

-Hoerschelmann, Cheophile von Bodico, die Dichteriniien Gertrud von

den Bciiicken, Beroiiiika Ersdsmiann und viisele andere-
Will man jedoch Sinn und Art baltischen srauentunis ganz erfassen,

so muß man es an seinen Wurzeln, in der Heimat kennen lernen. In

Asisgsalebt nach langen slüchtlsingsjarhrenwieder die mehr asls 70jährige
Moiiika Huniiius, eine Berkörperung altbaltischen Literateiituins. Aus
ein-ein livländischen Pfarrhause hervor-
gegangen, hat sie wie keine andere den«

Zauber und die kulturelle Bedeutung des i

basltischen Lebens dargestellt. In ihrem Buch s
»Mein Weg zur Kunst« gibt sie eine sos ·.

lebendige Darstellung des Rigaer Msnsiks
lesbens der Jahr-hn-n!dertivensd-e, daß es zum
wertvollen Zeistdokument ward. Wsas an

ihren Büchern vor allem fesselt, ist der

gläubige ösdeaslismus, »die innere Wärme,s
iiiit der sie Menschen unsd Erlebnisse durch-
leuchtet. Die-se Herzenswärine — bei ishr
mit künstlerische-inGestaltiuisgsoermögenge-—»
vsasart — ist noch heute eine typische
Eigenschaft der biassltilschensrauen iiiid half
ihnen über manch schweres Erlebnis hin-
wie-g. Siie ließ Hei-binnen e«inporwachsen,die
Aot usnid Tod msit seeilischer Größe auf sich
nah-men. .

,

Eine andere, gleichfalls iveitbsekanntei

baltische Schriftstellerin, Mia Munier-

Wrosbleivsska, lebt in der Kleinstadt
Goldsingen in Kurland, das seit zehn Jahren
dem Staat-e Lettslanid angehört. In der
Ronianreishe »Unter dem wechseln-den Mond«
bat sise das Wenden, Wsachssen und BJselken
ein-es kurlänsdischen G«e:«scl)lechtesdargestellt,
immer in enger Anlehnung an geschichtliche-
Eresign«isse.Man zieht durch drei Jahr-
hunderte und wird tief beeiiidruckt von der

schickxsalsmäßigenBerbiunidenheit der Gene-
ratio-nen. Man sieht, wie das Leben der «

Zanisilie asus einem ba:lt-ischen Pfarrhause
eiiipsorwuchs, wie seine Abköinnilsinge
hanssesatisrhe Kaufleute, Gelehrte, Offiziere,
Künstler wunden, wie sie sich dein baltischen Adel, Aussen und Letten

durch die Ehe vier-banden und jedesmal Aufruhr und Unruhe entstand,
wen-n freimdrasssisgeElemente in ihren Kreis drangen. Das Grenzertusin
der B-ailten, ihre Kampfstellunig inmitten fremde-r·Nationen, tritt

deutlich aius diesen Büchern hervor, die gleichzeitig ein getreuer
Spiegel des behäbsigsbrseitenbaltisschen Lebens sind.

Was ist ans diesem ehemals so sorglosen, sicheren Leben geworden?
Lin Lettland leben heute neben fast 1400000 Letten etwa 70900
Deutsche, davon 4400 in Aiga. öii Estland umfaßt das-deutscheNatio-

nalregister 14000 Personen auf etwa 1115000 Einwohner. Der

größere Teil der Deutschen ist ausgewandert —, nach ·Deuts«chland,
Amerika, Afrika. Die Zurückgebliebenensind ein kleines Häuflein,«das
niir in engem Zusanimenschlußseinen Bestand behaupten kann. Dieser
wird vorbildlich durchgeführt In Estland haben die Deutschen eine

kulturelle Autonomie durchgesetzt: die Estländische Deutsche
K ultu r v e rw a l t n n g leitet selbständigSchulivesen und Volkstums-

arbeit, hat eine eigene Katasterverivaltung eingerichtet und erhebt
Steuerbeiträge von allen Deutschen, die durch Zuschüsse von Staat und
Koinmunen und freiivillige Beiträge ergänzt werden. Der Berband
deutscher Bereiiie vereinigt alle beteiligten Körperschaften. Zu Lett-
lOUd hat man eine Schiilautonoinie erreicht, die ooin Chef der
dKUkskbenSchulabteiluiig im Bilduiigsministerium selbständig geleitet
w«kd— Auch hier leistet der Staat Beiträge für das Schulivesen der
deutschen Minderheit; eine freiivillige Selbstbesteueriing ergänzt sie.
ZU M coeukleben Bolksgemeinschaft laufen die säden der

gesamten DoUkjkbtumsarbeitzusammen; sie bearbeitet kulturelle, soziale
nnd wirtschaftlicheBelange.

,

. ·

Aus dieser kurzen Andeutung ist ersichtlich. daß große freiivillige
Opfer geleistet«Wt’deUMUsseti. um die Deutschtuinsarbeit aufrecht zu
erhalten, daß jeder»Mensli dazu herangeholt werden muß, der nur

irgendwie leistungsfähigist. Da« bedarf man. selbstverständlich auch der

Frauen· Ihre Arbeit ist voll der großten Bedeutung für den Zusammen-
haltder zusammengeschmolzenendentsch-baltischenKolonie ön den
baltischen Landen hat es niemals eine srauenbewsegung gegeben. Bor

Gertrnd von den Brinkken.

WOWOWMWW

dein Kriege verglich man die dortigen Zraiien oft mit denen der
Goethezeit. Sie waren voll geistiger Regsamkeit, von häuslichen Sorgen
nur wenig belastet und standen ganz selbstverständlichini Mittelpunkt
des häuslichen und geselligen Lebens. Heute stehen sie ebenso selbst-·
verständlich inmitten der Arbeit der Bolks- und Kulturgemeinschaft.-
Jene Absonderung der Frauenarbeit, die in Deutschland zeitweilig
währendder Kämpfe der srauenbeivegung stattfand, trat im abseitigen
Kreise der Balten niemals zutage. Man überspraug dort das liber-

gangsstadiuin der frauenrechtlerischen Kämpfe und ist heute im Besitz
neuzeitlicher Rechte, ohne daß man sie zu erstreiten brauchte.

,

Die Frauenarbeit in Estland und Lettland ist ebenso klar gegliedert
und zielbewußt aufgebaut wie die der Männer. sDie traditionelle jahr-
hundertelange Erziehung eines ständiscl)-hanseatiscl)gegliederten Bür-

gertums und straff gefuhrter Adelskorporationen macht sich noch heute
darin geltend. ön den Händender stauen liegt vor allem die Er-

ziehungder vorschulpflichtigen Kinder, die Errichtung von Kindergärtem
Krippenz Horten, Erholungsheinien. Dann aber auch die wirtschaftliche
iind seelischeBetreuung alleinstehender stauen und jener kleinbiirger-.
lichenSchichten,die den Einflüssen fremden Bolkstums ausgesetzt sind
und in ihrem Deutschtum bestärkt werden müssen.

» Der Estländische Deutsche Zrauenverband hat seinen
Sitz in Asevasl und steht unter der Leitung von Zrau Koch; seine

zweite «Bor«sit,ende,Frau von Hippius, ist
; gleichzeitig Stadtverorsdnete Er hat Orts-
«

gruppen in neun Stäsdten und gsliesdert seine
«

Arbeit in die Sektionen: Kinderfiirsorge,
Büchere-i, Gesselligkeit, Berufsberatung und

Fortbildung, Heiinarbeit, Häusserverwaltung,
cBlierbesektiom Soziale Sektion. Die Häuser-
verwaltung vermietet preisiverte Woh-
nungen und Gartenland an Mitglieder uiisd

ssucht diesen bei beschränkten Mitteln er-

träglicheLebensverhältiiisse zu schaffen· Eine

,,H-a«ush-althislfe«vermittelt den Berkauf
ländlicher Produkte. Die Heiinarbeit ivurde
iin Periiau unter der Leistung der Baron-in

Pilar von Psilchau besonders gut aus-
gebaut. öhre Erzeugnisse, so die schönen,
aus feinster Wolle gestrickteii ,,0renburge.r
Ciichesr«,werden auch in Deutschland ver-

kauft. Bertreterinnen des Berbandes

zhassbenhäufig an den Caigungen des B. DH«A.
und des Deutschen Schutzbusnsdes teilgenoni-
-nien und sinsd darum zahlreichen in dei:

"«Deiutschtusmsarbeittätigen srauen bekannt.
In Kurland trat bereits im November

1905 der ,,Deutsche stauenbund
in Mitau« zusammen. Er besteht noch
heute unter Leitung von scasu von Stackel-

berg mit den Sektionen: B-i-bliotshsesk,
kosten-leseStellenverinittsliun-g, samsilieiipflege
und Mut—t-era-ben-die.Unterstützenidwirkt er

in»derJsugendpflsege mit. Auf seine-m Grund-
stuck, wo er ehemals eine Schule unterhielt,
wurden von früheren Lehrer-innen Schreber-
gärten eingerichtet. Seine Begründer·in,
sreifrau tvon Meerscheiiidt-Hiillessein, gab

—- iiiinitten der Wirken der ersten rsussisschenRevoslutiosn —, auch die

Anregung zur Begründung des Deutschen stauenbundes zu
R i g a, der im Dezember sein 25jähriges Juibiläusnibegin-g. An dies-ein
Jusbiläiini habe ich asls Delesgierte teilgenosmmen unid Einblick in die

weitverziveigte Arbeit des stauenbundes gewonnen. Er ist asus dem
Gedanken emporgewachssen, daß die Frauen in die Schutzarbeit für die

bedroshte deutsche Kultur eintreten wollten. Polly Kieseritzky war

seine Begrünsderin. Ihre Nachfolgerin JoisephisneKieseritzky leitet ihn
seit Jahren mit Zielbewußtsseim pädagogischer Sicherheit unsd diplo-
inatisschenr Geschick.

1913 bezog der Deutsche Zraiienbunsd zu Riga ein eigenes Haus, ein
großes ziveistöckxigesGebäu-de mit einem schönen sBoriragssaal und
Räumen für Kindergärten," Horte, Krippen, eine Bücher-ei, praktische
Knrse und Büros. Im Krieg-e diente das Haus zeitweilig als Laziarett.
Während des roten Cerrors 1912 wurde es von Bolschewiken be-

schlagnahmt und die Tätigkeit des prauenbundes fast lahmgelegt. Seit-

her befindet sie sich aber in ständigerAufwärtsbewegungörn letzte-n
Jahr erwarb der Zraiuenbund zwei»eigene Häuser in den Vororten
Chorensberg und Hagensberg und richtete·dort Krippen, Kind-ergärten
und Horte fiir die Zahrikbevölkerungeiin Mit Hilfe kommunaler

Zuschüsse leitet er heute in seiner Sektsion Jugendfiirsorge 5 Kinder-

gärten mit 13 Abteilungen(darunter auch Horte), ein Kind-ernachtheim,
eine Jugenidherberge, eine-n Knabenhort, ein Sommerkinderheim am

Strande, eine Berussberatung. Seine H—e«imarbeit-richteteeine eigene
Berkaufsst-elle, die ,,Blaue Bsude«, im Hause der Deutschen Bolkss
gemeinschaft ein, wo erstklassige Schneider- und Kunstgeiversbearbeiten
fesilgeboten wer-den. Durch zwei Büchereien in verschiedenen Stadt-
teileii, llnterhaltungs-, Ehergesangs- und Bortragsabensde biet-et« er

weit-enSchichten, auch der Jugend, geistige Anregung. So wardsein
9nzbisläunrzumsestweiter Kreise. Man sah dabei mit besonderer
zrenide die enge Zusammearbeit des stauenbusndes msit den anderen.
Deutschtumsorgianisationen,die Berzahnungder verschiedenen Arbeits-
kreisse, durch die allein ihr Bestand gesichert werden kann. Zn ihrem

».-

-.-«
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Gemeiiischaftssinn, in der selbst-lesen und planmäfjigsen Eingliederung
ihrer Arbeit in das Ganze sind die baltischen Frauen vorbildlich fiir
jegliches Frauenschsafsen.

Kaum ein anderer deutscher Stamm wurde durch die Folgen des

Weltkrieges so grausam betroffen ivie die Balteii. Man denke an die

entschädigiungsloseEnteignung des deutschen Grundbesitzes in Estiland
und an seine Enteigiiung bis aus 10 v.85. in Lett«land,ivo auf den

,,Restgiitern« ein wirtschaftlich erträgliches Dasein kaum mehr möglich
itl Man denke auch an das harte Los der Aiisivanderer, fiir die die

Heimaterde keinen Raum mehr hatl Wenn dieser schwer betroffeiie
Stamm dennoch Zum Vorbislde fiic die anderen deutsch-en Minderheiten
ivard durch den Aufbau seiner Kultur-autonomie, so zeugt es von seiner
inneren Lebenskraft und geistigen Regsamkeit Diese beweisen auch die

basltischen Frau-en, indem ssisesich den Forderung-en der Zeit anpassen,
durch innere Wärme dunkle Zeiten erhellen und bei allein änfzeren
Wandel doch auf ihrem inneren Sein bis-harren

Das Schweigen
Ain fernen Saum gestaltet sich ein Sein,
wird Form und Farbe, hält die Stirn gesenkt,
mit leichten Armen segnet es und schenkt;
von seinem Wesen bleibt es tief verhängt
und rinuet räuschlos hin wie Mondenschein.

Es ist das Schweigen, das unendlich harrt
am Rand der Tage gellem Werkgesicht,-
das duldgeweihte mahnt nnd drängt dich nicht.
Es weht nur leis ein Lied, ein Schulgedicht,
und grämt sich schwer um alles, was dich nackt.

Das Schweigen wartet wach am nahen Sanin

auf deinen heimwehmiiden Wanderschritt.
Es zuckt und zuckt bei jedem harten Tritt.
nnd geht doch tastend deine cWege mit
und summt dich wiegend ein zu lichtem Traum.

siihlst du einmal des Schweigens wohle Hand,
hast du einmal des Schweigens Gliick erkannt,
dann spiirst du gross ein Siebenseidenband,
dann trägst du seligstark dein Erdgewand,
dann weiht du ganz dein tiefstes cVaterland.

Meta Pestlcm

Uraltes germanisches Volksgut
in Grenzmarlr Posen sstiestpreußem

Ergänzung und Bitte.

Zu diesem bedeutsamen Aufsatz von Bruno G i e rsch e , den wir iii
der letzten Folge der ,,Ostland-Kultur« veröffentlicl)ten, sei bemerkt,
dafz solch altgermanisches, besser wohl: alt-arisches Bolksgut in gan)
Deutschland und auch im ganzen Ostlaiid nicht nur erhalten, sondern
lebendig ist. Mein Vater, der in Poinniern aus dein Lande gross
wurde»kannte Zahlreiche Zaubers und Baiinspriiche und hat sie ge-

legentlichauch angewandt. Sie eriniierteii in ihrer Fassung sehr stark
an die bekannten altdeutscheu Sprüche. Als Schiller hörte ich im
A ehedistrikt von den Dorfmädchen Lieder singen, die unmittelbar
aus dem Heidentum unserer Altvorderii stammten; so von dem Reiter,
der nachts sein Ron bei einem Schmied beschlagen läst, bis aus dem

ZJiife das Blut einer verzauberten Jungfrau spritzt; oder von dein
Muller, der seine Frau verkauft. Ob man das heute noch singt? Die

,.Schlager·«»habendie uralten Volkslieder verdrängt; der Operetten-
kitsch,.fleifjigzusammen mit der Regermnsik vom Ruudfunk verbreitet,
hat die gleichen Verwiistnngeu angerichtet ivie die »moderne« Aller-
weltskonsektion, der die schöne Tracht fast iiberall zum Opfer fiel.
Gottlob hat heute die Jugeiidbewegung viel altes Singegut wieder

lebendiggemacht, ebenso den Bolkstanzz Trachteiivereiiie suchen den
Sinn fur·hei-inilschse,»altererbteTracht Zu beleben. öm Deutsch-en Ostbund
haben wir vor einigen Jahren oberschlesische Landsleute
in Trachten»und mit ihren Liedern und Tänzen Zu Gast gehabt; bei

unserer Leipziger Ortsgrnppe begriiszte mich die »Egerlän der
Gmoi« (Gemeinde)in»ihrer kleidsaineii, charakteroollen Tracht. —

»Besprochen«·wird übrigens noch heute viel, namentlich die Rose. —

Der osterreichischhalso ostlanddeutsche Dichter Hans Sterneder
weist Immer wieder auf die Lebeiisverbiiiideiiheit dieses Volksguts hin;
seineRoinane »Der Soniienbruder« und »Der Wunder-Apostel« sowie
Lein ..8ruhling im»Dorf«— dem jetzt die köstlicheFortsetzung »Soniiner
1ui Dorf« folgte, uber die wir iivch berichten werden —»»sindZeii«giiisse,
dass uraltes Weistuni seine Kraft noch nicht verloren hat. lVgL unsern
Aufsatz uber deii Dichter iii Ar. 14 der ,,Osstland-Kultur« vom 3.10.

15330.)— Wer uns iiber ähnliches CBolksgut in der Osiinark Mit-
teilung-en Zu machen hat, wolle sie an die Knlturabteilung des deutschen
Ostbuiides richten. Dr. L ii dtk e.
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Aus der Gitbundfrauenarbeii.
Die Fraueugruppe Magdeburg beging am il. Dezember ihre

Adoentsfeier im Bereiiisziminser des Restauraiits ,,Blauer Elefant".
Die i. Vorsitzende, Frau Sch-eib-n·er.gedachte in ihren Begriisiungss
ivorteii der verlorenen Ostmark Es folgten Adventsliedeiz Weih-
iiachtsgedichte und Zum Schluh eine Berlosung

Die Frauengruppe der Ortsgruppe Halle a.d.S.l begiiig ani

10. Dezember eine eindrucksvolle und wiirdige Adventsfeier, die init
einein gemeinsamen Lied und einem von Frl. Ouapp aufgesagteii
Weihnachtsgedicht begann. Rach den Begriiszuugsworten der 1.Vor-

sitzendem Frau Helene Sch i lling, sprach Herr Brii iiing iiber die
polnischen Geivalttaten gegeniiber den nationalen Minderheiten Dem
eigentlichen Zweck der Fraiusengruppe, sich der Alten und Bediirstsigeii
anzunehmen, bot der Abend wieder giinstige Gelegenheit Es waren

in selbstloser Weise von allen Frau-endieiistschwesternhiibsscheGeschenke
gestiisftetworden, die, vesrlost, dem Verein den statt-lieben Gewinn vosn

120 M. brachten, der restlos dafiir verwandt wurde, um den Alten
und Bedärstigen eine WeihnachtsfreudeJu bereit-en. Die Gesangcs
abteiliing der Ortsgruppel brachte hübsch-eWeihnachtslsieder und
Heimatliesder zinn Vortrag. Weiter erfreuten durch Gesang Fr-l.S o p p.
auf dem Klavier begleitet von Frl. Wendt, ferner Frl. O»napp
mit Lied-ern sur Laute, Geschwister Asche und Herr M uller.
Frau Ebert, Frl. Schulz. Frl. Langer, der kleine Abraham,
sowie ein Gast erfreuten durch sehr schöne nnd sinnvolle Weihnachtss
gedichte.

Die staueugruppe Frankfurt a.M. hatte ihre Mitglieder nebstAns
gehörigen und Freunden Juni 28. Dezember Zu einer Weihnachtsfeier
nebst Einbescherung ein-geladen. Rach eine-in ein-leitenden Klavier-

vortrag von Frl. Bosiberg. einein Prolog von Frl. Stefanski
nnd einem Weihnachtslied, gesungen von 5 Damen des Vereins, hielt
Herr W e n dt als Vertreter der Orts-gruppe eine längere Festrede, die
in ein Treugelöbnis zur alten Heimat auskslaiig Rach einem weiteren
Gesaiigsvortrag wurde ein Weihnachtsschwank flott und gut gespielt.
Die Einstudierung des Stückes hatten FrauPrager nnd Ballett-

nieissterin Frl. Fu iik besorgt. Es folgt-e die Bescherung von etwa
60 Kindern und einiger Erwachsener mit Kleisdungsstuckeii, Spielsacheii
ii.a.m. ön eine-in Schlsuszwort gedachte der 1.Vorsitzende der Orts-

gruppe, Herr Prager. dankend der durch den Frauenverbaiid ge-

leisteten Arbeit. Bei Tanz und Frohsiini blieb iiian dann noch bis

Mitternacht beisammen.

Buchbeiprechungen.
Der Weg der Selbsthilfe in gesunden und kranken Tagen. Voki

Dr. nied. Wilhelm Winsch L» verbesserte Aussage Bei-lag
LebenskunstsHeilkunshBerlin SW.

Dr. Winsch ist einer der Fiihrer der Aaturheilkunde. Er selbst
war urspriisnglirh Schulmann, hat dami, aus persönlichen Erfahrungen
heraus, Medizin studiert tin-d sich jener Richtung zugesellt, die ini Vor-
beugen das wichtigste Mittel der Krankheitsbekäinpfnng erblickt. Es
kommt ihm darauf an, den Körper und das Seelenleben so Zu er-

tiichtsigen. dasj Erkrankiiiigeii nach Möglichkeit vermieden oder rasch
und griiiidlich geheilt werden können. Ein Jahrzehnt lang hat
Dr. Winsch in Berlin an der Spitze eines Kinderheinis gestanden, in

welchem gefäshridete und verwahrloste Kinder, meist aus Trinker-
fain«i·lieii,aufgenommen wurden. Von dieisen mit schwersten gesundheit-
lichen Schäden eiiigelieferteii Kindern ist in der ganzen Zeit kein
einziges gestorben, auch keines an Diphtherie oder Scharlach erkrankt.
Pflanrliche Ernährung und vor alle-m die Anwendung heiszer Bädcr
haben Zu seinen Erfolgen beigetragen. Das aus Zoläshriger Praxis
eiitstausdene Bächlein gibt wichtige Ratschläge fiir Verhiitung und
Heilung von Krankheiten und darf Juni eiiidciiiglichen Studium

empfohlen werden.

Tristan und ösolde. Roman von heute. Von F r i edrich
S ch r e n v o g l. L. Staackmsaiiii Vier-lag; Leipzig.

Die uraslte Geschichte, hineingestellt in das Zeitalter der Maschine.
Rein, mehr als das: ein Kampf von Schicksal gegen Schicksal, den mit-

gehend-en Leser im Tiefsten ausriihren-d, erschiittiernd. Ist der Mensch
Maschine? Ist die Maschine Mensch? Ost Letztes in beiden nicht das

Blut, der Strom? Und Allerletztes — die Liebe? Gibt es neben der
sichtbaren Alltasgswelt nicht dsie andere Welt, die wirklich-ere, wahrere?
Reben dein Leben, das gestorben wird, nicht das höhere?Reben dein
niederen Hunger, der nieder-en Begier der Erde, nicht den Kampf
usin eine höhere Ebene? Reben der Unordnung, die schicksalhastwirkt.
nicht eine ewig-e, gessetziiiähige,giiltige Ordnung, »dieauch Schicksal ist?
— Fragen, die fiir das Erdsensein eines Gseiieraldirektors,seiner Gattin
und eines Sportweltnieisters entscheidend sind — unid wie fiic sie, so fiir
seiden von uns. Unordnung osder Ordnung — beide werden Schicksal-
iiiiser Schicksal, aller Schicksal, bis das Leben der höheren Sphäre
uns in neuer Form die alten Aufgaben stellt. ——- Der siiiige öfter-reicher
hat sich durch diesen Roman unseren besten Erzählern und aufcnttelins
steii Denkern Zuge-s-ellt;.iugleich schafft er einen Stil, der des edlen

Stoffes edler Meister wir-d. Dr. L.
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